
Zusammen mit der Partei, 
zusammen mit dem Volk
Eröffnung des XVII. Komsomolkongresses

Seiten voll stolzen Ruhmes 
schreibt die Jugend der 70er Jahre 
in die heldenhafte Biographie des 
Komsomol. Dem Vermächtnis des 
großen Lenin treu, leisten die Jun­
gen und Mädchen unseres Landes 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, zum Aufbau des Kom­
munismus.

Der Weg des Komsomol ist 
reich an markanten Ereignissen, 
seine Geschichte bewahrt die Na­
men der besten Söhne und Töchter 
des Volkes. Auch heute nennt die 
Heimat unter den Helden des neun­
ten Planiahrfünfts mit Recht die 
Namen rfer Zöglinge des Lenin­
schen Kommunistischen Jugend­
verbandes. Das Volk nennt ihre 
Namen an diesem Tag auch als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

Im Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk wird die Gewißheit 
zum Ausdruck gebracht, daß unse­
re treffliche Jugend ihre Treue dem 
Leninschen Vermächtnis, der Sa­
che der Kommunistischen Partei 
mit neuer Kraft bestätigen und das 
vierte Planjahr mit Stoßarbeit und 
ausgezeichnetem Studium würdi- 
Sen wird. Die Heimat glaubt an 

ie junge Generation, an ihren 
Fleiß, ihre Beharrlichkeit und 
SelbstlosigkeiL

Die Besten der Besten hat der 34 
Millionen zählende Komsomol­
trupp zu seinem fälligen Kongreß 
entsandt. Er wird in einer denk­
würdigen Zeit .eröffnet: Der Kom­
somol begeht den 50. Jahrestag, 
seitdem der Name Lenin an ihn 
verliehen wurde. Stolz auf das 
Geleistete, bestrebt neue Großta­
ten zu vollbringen, kamen 4717 
Delegierte — Abgesandte der 
Jugendavantgarde des Sowjellan- 
des — nach Moskau.

Kongreßpalast des Kreml. Es 
wehen purpurrote Fahnen der 
Stoßbauvorhaben, die das Volk 
mit Recht Komsomolbauten nann­
te. Die Jugend unseres Vaterlan­
des meldet der geliebten Partei 
und dem Volke ihre Entschlossen­
heit in den ersten Reihen der 
Erbauer des Kommunismus zu 
schreiten.

10 Uhr morgens des 23. April. 
Mit stürmischem Beifall begrüßen 
die Delegierten und Gäste des 
Kongresses stehend die Genossen: 
L I. Breshnew, J. W. Andropow, 
A. A. Gretschko, V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko. 
A. N Kossygin, F. D. Kulakow, 
K. T. Masurow, A. J. Pelsche, 
N V Podgomy, D. S. Poljanski. 
AL A. Suslow, A. N. Scheiepin, 
P. N. Demitschew, B. N. Ponoma­
rjow. G. W. Romanow, M. S. So- 
lomenzew, D. F. Ustinow, W. I. 
Dolgich, I. W. Kapitonow, K. F. 
Katuschew.

Im Auftrag des Zentralkomitees 
des Komsomol eröffnet der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees des 
Komsomol J. M. Tjashelnikow den 
Kongreß. Er teilt mit, daß die 
hier anwesenden Führer der Kom­

munistischen Partei und der So- 
wjotregierung einmütig zu Dele­
gierten des XVII. Komsomol-1 
kongrvsses gewählt worden sind.

Im Namen aller Komsomolzen ' 
und Jugendlichen unserer Heimat 
begrüßt der Komsomolkongreß 
herzlich den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew, die Mitglieder und Kan­
didaten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, die Selo-ctäre des ZK der 
Partei.

Unter Marschklängen und stür­
mischen Ovationen werden das 
Banner des Leninschen Kommu­
nistischen Jugendverbandes der 
Sowjetunion und die Gedenkfahnen 
des ZK der RKP(B) und des 
ZK der KPdSU in den Saal ge­
tragen. Alle erheben sich. Die 
Kongreßteilnehmer und Gäste 
skandieren: „Ruhm unserer Partei!" 
„Lenin ist mit unsl"

J. M. Tjashelnikow teilt dem 
Kongreß mit daß zur Anteilnahme 
an der Arbeit des Kongresses Ver­
treter von I3ö kommunistischen 
Jtigcndverbânden. demokratischen 
und sozialistischen Jugendorgani­
sationen aus 102 Ländern der Welt 
sowie Delegationen des Welt­
bundes der demokratischen Jugénd, 
des Internationalen Studenten­
bundes, der Allafrikanischen 
Jugendbewegung eingetroffen sind. 
Gestattet mir. Genossen Delegier­
te, sagte er, in Ihrem Namen al­
len ausländischen Gästen zu ver­
sichern, daß der Leninsche Kom­
somol, die gesamte Sowjetjugend 
stets den Prinzipien der Brüder­
lichkeit und der internationalen
Solidarität mit der gesamten
werktätigen und fortschrittlichen
Jugend in aller Welt Treue be­
wahren wird.

Mit großer Begeisterung und 
stürmischer Ovation wählt der 
Komsomolkongreß das Ehrenpräsi­
dium im Bestand des Politbüros 
des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze.

Dann werden die leitenden Or- 
, gane des Komsomolkongresses 
gewählt: Präsidium, Sekretariat, 
Redaktions- und Mandatkommis­
sion.

Einstimmig wird die Tagesord­
nung des Kongresses bestätigt:

I. Rechenschaftsbericht des Zen­
tralkomitees des Komsomol;

2. Rechenschaftsbericht der Zent- 
tralen Revisionskommission des 
Komsomol;

3. Wahlen der zentralen Kom­
somolorgane.

Das Wort wird dem General­
sekretär des ZK der KPdSU Ge­
nossen Leonld Iliitsch Breshnew 
erteilt. Die Delegierten und Gäste 
des Kongresses begrüßen L. I. 
Breshnew mit stürmischem an­
haltendem Beifall. Alle erheben 
sielt

Dann hält der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol J. M. Tiashel- 
nikow den Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees des Komso­
mol.

ws Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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An den XVII. Kongreß des Leninschen
Kommunistischen Jugendverbandes

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion begrüßt aufs wärmste die Delegierten des 
XVII. Unlonskongre<ses des Komsomol, alle Komsomol­
zen — den 34-MlUlonentrupp der Jungen Leninisten.

Bald werden cs 50 Jahre sein seit dem historischen 
Tag. an dem der VI. Kongreß des RKJV verkündete, daß 
der Komsomol mit dem höchsten Gefühl des Stolzes und 
der Verantwortung den Namen Lenins übernimmt und 
ehrenvoll das unsterbliche Leninsche Vermächtnis erfül­
len wird. Das Zentralkomitee der KPdSU unterstreicht 
mit Genugtuung, daß der Komsomol auf allen Etappen 
des sozialistischen und kommunistischen Aufbaus, immer 
und überall, in der Arbeit und Im Kampf. In der Aneig­
nung von Kenntnissen. In seiner ganzen schöpferischen 
Tätigkeit seine unerschütterliche Treue dem Vermächt­
nis des großen Lenin, den Idealen des Kommunismus be­
wiesen hat.

Die Sowjetjugend ist eine große Kraft Im Kampf um 
die Verwirklichung des vom XXlV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkten erhabenen Programms der sozial-ökonomi­
schen Entwicklung unseres Landes. Die Jungen und Mäd­
chen des Landes der Sowjets antworten mit neuen hervor­
ragenden Taten auf den Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei, an das Sowjetvolk. bekunden 
Schöpfergeist und kühne Initiative, zeigen Muster­
beispiele Hochproduktiver Arbeit. Die Heimat schützt die 
selbstlose, hingebungsvolle Arbeit der Jungen Generation 
hoch. Eine große Gruppe junger Stoßarbeiter des neun­
ten Planjahrfünfts wurden mit Orden und Medaillen, und 
die Besten der Besten wurden mit dem Titel Held der 
sozialistischen Arbeit gewürdigt.

In der gegenwärtigen Periode gibt es für den Komso­
mol und die Jugend keine wichtigere und verantwor­
tungsvollere Aufgabe als die aktive Teilnahme am so­
zialistischen Volkswcttbewcrb um die Übererfüllung des 
Plans für das Jahr 1974, um den erfolgreichen Abschluß 
des Planjahrfünfts.

Die Partei fordert die Jugend des Landes auf, noch be- 
harrlichertim die Beschleunigung des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität und um die Steigerung der Effekti­
vität der gesellschaftlichen Produktion, um die Hebung 
der Qualität der Erzeugnisse, um die Intensivierung und 
Industrialisierung der Landwirtschaft zu kämpfen.

Ein breites Arbeitsfeld für die unerschöpfliche Energie 
und den Enthusiasmus der Jugend, ihre heldenhaften Ta­
ten eröffnen solche von der Partei gestellten neue erha­
benen Aufgaben wie die Hebung der Landwirtschaft der 
Nlchtschwarzerdczonc der RSFSR, der Bau der Baikal— 
Amur-Eisenbahn und andere wichtige Bauten.

Ein zuverlässiger Kompaß in der Arbeit des Komso­
mol in der kommunistischen Erziehung der Jugend war 
und bleibt die Leninsche Anweisung, den Kommunismus 
zu studieren. Unter den Verhältnissen der wissenschaft­
lich-technischen Revolution gewinnt sie eine noch größe- 

re Bedeutung. Der Komsomol ist berufen, in vollem 
Maße die wachsenden Möglichkeiten des Sozialismus für 
die allseitige Entwicklung der Jungen Generation zu 
nutzen durch Vereinigung des Studiums und der Erzie­
hung unter praktischer Teilnahme der .Tugend am kom­
munistischen Aufbau. Gegenstand der ständigen Fürsorge 
des Komsomol muß die Arbeitserziehung der Jungen und 
Mädchen sein, die Formierung kommunistischer Einstel­
lung zur Arbeit bei ihnen, des Bedürfnisses, systematisch 
das Blldungs-, kulturelle und berufliche Niveau zu stei­
gern,1 die neuesten wissenschaftlichen und technischen 
Kenntnisse zu meistern.

Die gewachsenen Maßstäbe des kommunistischen Auf­
baus. die Aufgaben der Erziehung des neuen Menschen 
und der ideologische Kampf in der gegenwärtigen Etap­
pe fordern dringlich die weitere Vervollkommnung der 
ideologisch-politischen Arbeit des Komsomol. Das Wich­
tigste besteht darin. für alle Komsomolzen, alle Jungen 
und Mädchen ein tiefschürfendes Studium der marxi­
stisch-leninistischen Theorie. die Herausbildung bei ih­
nen einer kommunistischen Überzeugung, des Klassenbe­
wußtseins. der Unduldsamkeit zur bürgerlichen Ideologie. 
Ihre Erziehung 1m Geiste der Treue den revolutionären, 
Kampf- und Arbeltstradltioneh der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetvolkes sicherzustellen. Es Ist not­
wendig. daß die marxistisch-leninistische Schulung die 
Hebung der Arbeils- und gesellschaftlich-politischen Ak­
tivität der Jungen Generation, gründliche Auffassung der 
Gesetze der gesellschaftlichen Entwicklung fördert.

Die Aufgabe des Komsomol Ist es, zu erzielen, daß 
die Forderungen des Sittenkodexes der Erbauer des 
Kommunismus zur Norm des alltäglichen Betragens je­
des Jugendlichen werden. Der Komsomolze Ist berufen, 
ein Beispiel hoher Moral zu zeigen, unentwegt die Re­
geln des sozialistischen Gemeinschaftslebens zu befolgen, 
kompromißlos gegen Jegliche Verletzungen der kommu­
nistischen Moral zu kämpfen. Die Komsomolorganisatio­
nen müssen auch weiterhin zielstrebig den Jungen und 
Mädchen Kollektivgeist und Sorge um den Genossen, 
Diszipliniertheit. Ehrlichkeit und Anständigkeit. Be­
scheidenheit und Achtung vor den Älteren anerziehen.

Eine wichtige Rolle spielt der Komsomol in der Lö­
sung der Aufgabe einer harmonischen Entwicklung der 
geistigen und körperlichen Kräfte der Jugend. In der um­
fassenden Entfaltung der massenhaften Bewegung für 
Körperkultur, in der Vorbereitung der Jugend zur Ar­
beit und Verteidigung. Es Ist notwendig, auch weiterhin 
die Patcnbezlehungen mit der Sowjetarmee und Kriegs­
marine zu festigen, die mllltar-patrlotlschc Arbeit zu 
vervollkommnen.

Das erhabene Vermächtnis Lenins dem Komsomol Ist. 
die Jungen und Mädchen Im Geiste der unerschütterli­
chen Freundschaft der Völker der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken, des sozialistischen Internationa­
lismus zu erziehen. Noch aktiver Ist die brüderliche

Zusammenarbeit der Sawjetjugend mit der jungen Gene­
ration der Länder der sozialistischen Staatengemein­
schaft. die Solidarität mit der fortschrittlichen Jugend 
des Planeten, mit allen, die für die Ideale des Friedens, 
für Demokratie und Sozialismus kämpfen, zu entwickeln.

Die Partei hat dem Komsomol einen verantwortungs­
vollen Auftrag erteilt — kollektiver Leiter der W. I. 
Lenln-Unlonsplonlerorganisation zu sein. Das verpflich­
tet den Komsomol, den jungen Leninisten Ergebenheit 
der Sache der Partei und den kommunistischen Idealen 
anzuerziehen, heiße Liebe zu unserer Sowjetheimat, 
Achtung vor der Arbeit. Wissensdrang und das Bestre­
ben. an gesellschaftlich nützlichen Taten teilzunehmen. 
Es ist nötig, daß Jeae Pioniergruppe ein sprudelndes, 
interessantes Leben führe, zusammen mit den Lehrern 
den jungen Leninisten hohe Kultur des Betragens aner­
ziehe. bei ihnen Selbständigkeit entwickle, daß sie eine 
Schule der Erziehungen des Sowjetbürgers sei. •

Die vor dem Komsomol stehenden Aufgaben verlangen 
eine Verstärkung der gesamten Innerverbandsarbeit, eine 
weitere Festigung der Grundorganisationen des Komso­
mol. der Komsomolgruppen. Entwicklung der Aktivität. 
Initiative und bewußter Disziplin der Komsomolzen. Der 
Komsomol muß bei der Partei ständig lernen, kritisch 
das Erreichte einzuschätzen, sich nicht an Erfolgen zu 
berauschen, rechtzeitig die Mängel in der Arbeit aufzu­
decken und zu beseitigen. Die Komsomolaktivisten sind 
berufen, beharrlich den Leninschen Arbeitsstil zu meistern, 
sie müssen sich durch Zielstrebigkeit, Prinzipientreue, 
hohes Verantwortungsgefühl, Einheit von Wort und Tat 
kennzeichnen.

Treu den Leninschen Traditionen, wird die Partei 
auch weiterhin unermüdlich Sorge tragen um die weitere 
Hebung des Arbeitsniveaus des Komsomol in der kom­
munistischen Erziehung der Jugend, um seine noch akti­
vere Teilnahme am wirtschaftlichen, kulturellen und 
Staatsaufbau.

Das Zentralkomitee der KPdSU bringt die feste Sicher­
heit zum Ausdruck, daß die junge Garde der Arbeiter­
klasse und Kolchosbauernschaft. die jungen Wissen­
schaftler. Spezialisten, die Arbeiter der Dienstleistungs­
sphäre, die Studenten und Schüler, die Schüler der Tech­
niken und technischen Berufsschulen, die Soldaten der 
sowjetischen Streitkräfte — alle Komsomolzen, alle so­
wjetischen Jungen und Mädchen neue ruhmreiche Selten 
schreiben werden in die Chronik des Kampfes des So­
wjetvolkes um den Kommunismus, daß sie auch weiter­
hin treu bleiben dem Schwur; „Leben, arbeiten und ler­
nen auf Leninsche Weisel"

Es lebe der Leninsche Kommunistische Jugendverband 
der Sowjetunion — der Kampfgehilfe und die zuverläs­
sige Reserve der Partell

Es lebe die hervorragende Sowjetjugendl
Unter Leitung der Kommunistischen Partei vorwärts 

zum Triumph des Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Auf Leninschem Kurs—zum Kommunismus
Genossenl
In diesen Tagen begeht das So* 

wjetvolk, begehen Hunderte Mil­
lionen Menschen in der ganzen 
Welt den 104. Geburtstag Wladi­
mir lljitscti Lenins — des Schöp­
fers der Kommunistischen Partei 
und des Sowfetstaates, des Begrün­
ders der gegenwärtigen kommuni­
stischen Bewegung, der für die 
Werktätigen mehr als ein beliebiger 
auf der Erde lebender Mensch ge­
tan hat. Sein ganzes Genie, die ti­
tanische Kraft seines Verstandes, 
den unbeugsamen Willen eines pro­
letarischen Revolutionärs hat Le­
nin dem Kamp! um die Arbeitersa­
che gewidmet, um „die besten 
Ideale der Menschheit Wirklichkeit 
werden zu lassen" (Ges. Werke, 
Bd. 4, S. 416, russ.).

Lenin ist immer mit uns, In un­
seren Gedanken, in unserem Kampf 
und in unserer Arbeit Mit Jeder 
Wendung der Geschichte treten der 
überaus tiefe Gehalt und die Wirk­
samkeit seiner Ideen immer mehr 
zutage. Der Einfluß des Leninismus 
wächst von Jahrzehnt zu Jahrzehnt

Keine revolutionäre Lehre pro­
klamierte solch ein grandioses 
Programm der Umgestaltung der 
menschlichen Gesellschaft Und 
keine davon mußte solche Hinder­
nisse überwinden. Keine andere 
Theorie wurde so heftig angegrif­
fen. Monarchisten und Kadetten, 
Menschewiki und Sozialrevolutio­
näre, Trotzkisten und andere Op­
portunisten, Faschisten, Handlan- 
Sr und Apologeten der Bourgeoisie 

len über den Leninismus her. Ge­
genwärtig ist ein kolossaler Ideolo­
gischer Apparat des Imperialismus 
gegen die Theorie und die Praxis 
des Leninismus gerichtet Der Le­
ninismus ist jedoch unsterblicht

Seine Kraft liegt darin, daß er 
als eine wahre wissenschaftliche 
Theorie, als die höchste Etappe des 
Marxismus die einzig richtige Deu­
tung der objektiven Entwicktungs- 
Sesetze der Gesellschaft liefert und 

fege zu ihrer revolutionären Um­
gestaltung weist Die Kratt des 
Leninismus liegt darin, daß dies 
die Politik der führenden Klasse — 
der Arbeiterklasse und der fort­
schrittlichsten Gesellschaftsordnung 
— des Sozialismus IsL Die Kraft 
des Leninismus liegt darin, daß 
das, was Lenin geplant und begon­
nen hat, in den treuen Händen der

Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, der internationalen 
kommunistischen Bewegung liegt

An der Grenze zweier Jahrhun­
derte, am Wendepunkt der Ge­
schichte fand W. 1. Lenin jenes 
Kettenglied, das bei allen nachfol­
genden revolutionären Ereignissen 
des XX. Jahrhunderts entscheidend 
wurde. Ein solches Kettenglied 
war die proletarische Partei von 
einem neuen Tynus. Lenin bewies 
ijjre historische Notwendigkeit und 
gründete die Partei der Bolschewi- 
ki. Das war eine erhabene Leistung, 
eine Heldentat, die In Jahrhunder­
ten fortleben wird. Gerade die 
Kommunistische Partei führte die 
Arbeiterklasse, die Werktätigen 
zum Sieg der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution, die die 
ganze Entwicklung der menschli­
chen Gesellschaft dem Sozialismus 
und Frieden zuwandte.

Die Heimat Lenins erfüllt eine 
große internationale Mission, lei­
stet einen kolossalen Beitrag zum 
weltweiten Bcfreiungsprozcß, zur 
Sache der Rettung der Menschheit 
vor den Gefahren und Nöten, die 
der Imperialismus mit sich bringt.

Das Sowjetvolk behauptete die 
Errungenschaften des Sozialismus 
im Großen Vaterländischen Krieg, 
brach das Rückgrat dem Faschis­
mus und brach Bahn für einen neu­
en revolutionären Aufschwung. Es 
entstand ein weltweites System des 
Sozialismus. Die Macht und die 
Einheit der sozialistischen Gemein­
schaft führten eine entschiedene 
Wendung im Kräfteverhältnis in der 
internationalen Arena zunutzen des 
Sozialismus und des Friedens her­
bei Dank diesem Umstand wurde 
eine Zerstörung der Kolonialmächte 
möglich; neue Völker schüttelten 
die Bande des fremden Joches ab. 
Bei entscheidender Rolle der 
UdSSR, auf Grund des Friedens- 
programms wurden hervorragende 
Erfolge in der Gesundung der in­
ternationalen Lage, In der Behaup­
tung der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
erzielt

T des Genc 
zung in Moskau

Insgesamt vollzogen sich Wand­
lungen von solchen Ausmaßen und 
solcher Bedeutung, die die Mensch­
heitsgeschichte nie gekannt hatte. 
Die Hauptrolle spielten dabei die 
Kommunistcn-Leninisten. Der gan­
zen Welt wurde die kolossale 
schöpferische Schaffenskraft des 
Leninismus vor Augen geführt.

Die Partei Lenins, seine Schüler 
und Nachfolger mehrten das von

1. Unter dem Banner Lenins 
der Kommunistischen Gesells

Genossenl Nun sind es bereits 50 
Jahre her, seitdem W. 1. Lenin da- 
lilngegangen ist. Und die Sowjet- 
mensenen sind berechtigt, auf den 
ohne ihn zurückgelegten Weg zu­
rückzublicken. und das. was in die­
ser Zeit ohne Ihn geleistet worden 
ist. cinzuschätzen.

W I. Lenin leitete die Republik 
der Sowjets in ihrer schwierigsten 
und verantwortlichsten Periode. 
Die titanische Mühe zur Schaffung 
des ersten sozialistischen Staates 
verband er mit einer kolossalen 
theoretischen Tätigkeit. Lenin hin­
terließ der Partei die Wissenschaft 
über den Aufbau einer neuen Ge­
sellschaft, erarbeitete einen allum­
fassenden Plan der Realisierung 
der marxistischen Ideale unter den 
überaus komplizierten Verhältnis­
sen Rußlands.

Unter seiner unmittelbaren An­
leitung wurde die bewaffnete Inva­
sion des Weltimperialismus zurück­
geschlagen, wurden die wichtigsten 
Voraussetzungen für die kommen­
den Siege des Sozialismus geschaf­
fen: Im Lande behauptete sich die 
Diktatur des Proletariats, erstarkte 
das Bündnis der Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft, wurde mit dem 
Aufbau des multinationalen Sowjet­
staates begonnen, das gesellschaft­
liche Eigentum an Produktionsmit­
teln, nahm Spitzenpositionen in der 
Ökonomik ein. Die Partei machte 
eine unschätzbare Schule in der 
Lösung der schöpferischen Aufga­
ben der Revolution, in der Leitung

ssen B. N.
i gewidmet den
ihm hinterlassene Erbe um ein 
Vielfaches! Die Tätigkeit unserer 
Partei, die kolossale Arbeit, die das 
Zentralkomitee der KPdSU, das 
Politbüro des ZK, der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genos­
se L. I. Breshnew, gemäß seinem 
Vermächtnis leisten, zeugen davon, 
daß die Lehre Lenins und sein 
Werk immer mehr und mehr an 
Kraft gewinnen.

- zum Aufbau
haft in unserem Lande
der Massen unter den Bedingungen 
durch, da sie führend wurde. Es 
wurden die Grundlagen der Inter­
nationalen Politik und der Wehr­
fähigkeit des Landes geschaffen, 
was die nötigen äußeren Bedin­
gungen für den sozialistischen Auf­
bau gewährleistete. Das Sowjetland 
verwandelte sich in ein Bollwerk 
der weltweiten revolutionären Be­
wegung. Zu gleicher Zeit bildete 
sieh ihre Vorhut—die moderne kom­
munistische Bewegung — heraus.

So ist das feste Fundament, das. 
unter Lenin gelegt worden ist. Auf; 
dieser Grundlage hat die Partei ei­
nen wahrhaft ungestümen Auf­
schwung des Landes gesichert.

In den schweren Tagen nach dem 
llinscheiden Wladimir Yljitschs sagte 
die Bourgeoisie einen nahen Zu­
sammenbruch der Boischewiki vor­
aus. Die englische „Times“ erklärte 
kategorisch: ...Die Sowjetmacht
wird nicht länger als nur einige 
Monate bestehen können." „Ihr En­
de ist wohl die Frage einiger Mo­
nate". echote die amerikanische 
„New York Times“, wie kläglich 
und lächerlich hören sich Jetzt die­
se boshaften Prophezeiungen anl

In historisch knappen Fristen ver­
wirklichte das Sowjetlnnd die Le­
ninschen Ideen der Industrialisie­
rung des Landes, der Kollektivie­
rung der Landwirtschaft, der Kul­
turrevolution, die Idee des Zusam­
menschlusses der Sowjetvölker in 
eine einträchtige internationale Fa­
milie. Das grandiose Vorhaben Le-

J04. Geburtsti
nins über den Aufbau des Sozialis­
mus In der UdSSR ging in Erfül­
lung.

In den 50 Jahren erhöhte sich 
das Nationaleinkommen fast auf 
das lOOlache. Während 1923 auf 
die Sowjetunion etwa 1 Prozent 
der weltweiten Industrieproduk­
tion entfiel, erzeugt sie gegenwär­
tig ein Fünftel davon. ' Laut 
GOELRO-Plan war vorgesehen. 8.8 
Milliarden Kilowattstunden Elek­
troenergie zu liefern. Im vorigen 
Jahr wurden nun 915 Milliarden 
Kilowattstunden erzeugt. 1923 hat­
ten Millionen Bauernwirtschaften, 
wie auch Jahrhunderte früher, noch 
den Hakenpflug angewandt Lenin 
hatte von 100 000 Traktoren ge­
träumt, in jenem Jahr waren aber 
nur zwei hergestellt worden. Und 
1973 lieferte unsere Industrie 
500 000 Traktoren.

Einst hatte man die Boischewiki 
beschuldigt, sie würden, angeblich 
nur zur Zerstörung fähig, die Kul­
tur vernichten. Jetzt sehen sich so­
gar die Gegner des Sozialismus ge­
nötigt. sowohl von unseren allge­
meinen Erfolgen, als auch von den 
verblüffenden Errungenschaften der 
sowjetischen Wissenschaft, Litera­
tur. Kunst, des Sports zu reden. In 
allen Weltteilen sollen die Men­
schen den Meistern der sowjeti­
schen Kultur fast täglich Beifall.

W. I. Lenin verfocht die zukunft­
weisende Idee vom Bündnis der 
Wissenschaft und der Arbeiter 
(Ges. Werke, Bd. 37. S. 528, russ.). 
Nun ist das feste Bündnis von Wis­
senschaft und Arbeit zu einem 
nicht wegzudenkenden Zug des 
Lebens der sowjetischen Gesell­
schaft geworden und hat unsere 
lleirunt zu den Gipfeln des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
geführt.

Von Grund auf veränderte sich 
die soziale Struktur der Bevölke­
rung des Landes. Vor einem hal­
ben Jahrhundert hatten die Einzel­
bauern drei Vierte! ihres Bestandes 
ausgemacht. Gegenwärtig sind 
mehr als 80 Prozent der Bevölke­
rung Arbeiter und Angestellte, und 
die jetzigen Kolchosbauern sind 

g IV. /. Lenins 
schon eine ganz andere Klasse als 
die frühere Bauernschaft. Der Be­
stand der Intelligenz erhöhte sich 
fast auf das 12fache. Der Bildungs­
grad stieg verblüffend an. 1923 
waren zwei Personen von drei des 
Lesens und Schreibens unkundig, 
nur etwa 45 000 Personen hatten 
Mittelschulbildung, und im vorigen 
Jahr waren es 3079000; die Zahl 
von Studenten an höheren und 
mittleren Fachschulen stieg von 
360000 auf 9 Millionen.

Man könnte noch viel andere Da­
ten anführen. Nicht alles läßt sich 
jedoch in Zahlen ausdrücken. Die 
Hauptsache ist, daß ein mächtiger 
sozialistischer Staat geschaffen 
worden, daß zum erstenmal eine 
heue sozialistische Zivilisation ent­
standen ist

Im Oktober 1922 sagte W. 1. 
Lenin: „An eine phantastische 
Schnelligkeit irgendwelcher Verän­
derungen wird bei uns niemand 
glauben, aber dafür an eine wirk­
liche .Schnelligkeit, an eine Schnel­
ligkeit im Vergleich zu jeder be­
liebigen Periode der bisherigen 
geschichtlichen Entwicklung — an 
eine solche Schnelligkeit, wenn die 
Bewegung von einer wahrhaft re­
volutionären Partei geleitet wird; 
an eine solche Schnelligkeit glau­
ben wir. und eine solche Schnellig­
keit werden wir um jeden Preis er­
reichen." (Ges. Werke, Bd. 45. 
S. 247. russ.). Und so wurde es 
auch. Sich vom Leninschen Plan 
leiten lassend, leitet« die Partei die 
Arbeiterklasse und das Sowjetvolk 
an. mobilisierte sie und erzielte ein 
Entwicklungstempo, das im Kapi- 
talismüs undenkbar ist. Mögen die 
Sowjctfclnde noch so wüten, der 
wahrhaft demokratische, in mora­
lisch-politischer Hinsicht geschlos­
sene sozialistische Volksstaat, das 
Land internationaler Brüderschaft 
mit stabiler und dynamischer Öko­
nomik, das den Werktätigen ein 
unaufhaltsames Wachstum des 
Wohlstands und der Kultur ge­
währleistet, dieses Land — ent­
wickel, sich und gedeiht. Es strebt 
unaufhaltsam seine Ziele an und 
bricht Bahn für andere Völker.

Bei den Leninisten ist es jedoch 
nicht Brauch, sich mit dem Erreich­
ten zufriedenzugeben, „in der Po­
litik", lehrt Lenin, „wie im ganzen 
gesellschaftlichen Leben gilt: Wer 
nicht vorwärts schreitet, der wird 
zurückgeworfen." (Ges. Werke, 
Bd. 12, S. 265, russ.).

Er sah die Quelle der Lebens­
fähigkeit und Unbesiegbarkeit der 
Partei darin, daß sie bei beliebigen 
Fortschritten nicht überheblich wird, 
sich nicht scheut, über Schwierig­
keiten und Mängel zu sprechen 
und sie zu überwinden versteht.

Diese revolutionären, bolschewi­
stischen Eigenschaften der Partei 
kamen markant in der Periode zum 
Ausdruck, zu deren wichtigsten’ 
Meilensteinen der XXIII. und der 
XXIV. Parteitag der KPdSU wur­
den. Die großzügigen wirtschaftli­
chen und politischen Maßnahmen, 
die in diesen Jahren ergriffen wur­
den. und die erzielten Resultate 
kennzeichneten in ihrer Gesamtheit 
eine ganze Etappe in der Entwick­
lung des Landes auf dem Wege 
zum Kommunismus.

Die <jrundproduk(ionsfonds der 
Industrie erhöhten sich in den zehn 
Jahren mehr als aui das Doppelte. 
Im Laufe eines Jahres, das seit 
dem vorigen Lenin-Gcdcnktag ver­
flossen ist, wurde fast zweimal so­
viel produziert, wie cs vor 10 Jah­
ren der Fall war.

Die sowjetische Industrie wächst 
im Riesentempo weiter, in drei 
Jahren wurden bereits über 1200 
Großbetriebe und Produktionskom- 
plexe in Betrieb gesetzt. Der Um­
lang der Kapitalanlagen für den 
I’ünijahrplan ist der Hälfte der 
Investitionen in allen vorher­
gehenden Jahren der Sowjet­
macht gleich. In diesem Jahr wer­
den Tausende Objekte der Be- 
triebsbestimmung errichtet, darun­
ter solche Giganten wie das Auto­
werk an der Kama, das Sajaner 
Wasserkraftwerk und andere.

Von qualitativen Veränderungen 
wurde nicht nur ein Zweig erfaßt 
— auf die neue technische Basis 
wird die ganze Volkswirtschaft 
überführt Die Partei schenkt un­
verminderte Beachtung der Ver­
besserung der Qualität der Arbeit 
der Industrie. Zur Verwirklichung 
der Direktiven des XXIV. Partei; 
tags faßten das ZK der KPdSU

(Fortsetzung S. 2)
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Auf Leninschem Kurs—zum Kommunismus
(Anfang S. 1).

und der Mlnlstcrral tu diesen Fra- 
Em eine gante Reihe wichtiger 

»Schlüsse von prinzipieller volks­
wirtschaftlicher Bedeutung.

Besonuers erwähnt sei die Land­
wirtschaft. Auf Grund der B_e- 
schlösse des Märzplenums (196o) 
und der folgenden Plenen des ZK. 
des XXIII. und des XXIV. Partei­
tags der KPdSU Ist Ihr fester und 
ständiger Aufschwung gesichert. 
Um vieles ist dte Leistungsfähig­
keit des Maschinen- und Träktoren- 
parks der Sowchos» und Kolchose 
gestiegen. In breiter Front hat sich 
die Giiemlsltrung entfaltet. Bedeu­
tend stieg dar Hektarertreg der 
Getreide- und anderer Kulturen. 
Noch nie in der ganten Geschichte 
unseres Landes ergaben seine Fel­
der solch eine Ernte wie im Vori­
gen Jahr. Die sowjetische Bauern­
schaft spürt jetzt in vollem Maß 
die Vorteile der sozialistischen Um­
gestaltung des Dorfes.

Vor kurzem beging man den 20. _ 
Jahrestag der Neulanderschließung. 
Das ist fürwahr eine Großtat der 
Partei und de» Volkes. In der mar­
kanten Rede dos Genossen L. I. 
Breshnew In Alma-Ata kommt die 
hohe Einschätzung der Arbeitsta­
ten auf dem Neuland zum Aus­
druck und sind neue große Aufga­
ben vorgemerkt, erhabene Perspek­
tiven der weiteren Verwirklichung 
der Agrarpolitik dargelegt, die von 
der Partei planmäßig auf Leninsche 
Weise ernst durchgeführt wird. Es 
handelt sich um die größtmögliche 
ökonomische Stärkung der Kolcho­
se und Sowchose, um ihre Überfüh­
rung auf die moderne Industrieba­
sis, um vollkommenere Formen der 
Organisation der Agrarproduktion, 
ihrer Spezialisierung und inner­
wirtschaftlichen Kooperation. Leu­
ten Endes führt all das zur Um­
wandlung des Charakters der Arbeit 
selbst im Ackerbauwesen und in 
der Viehzucht zur Veränderung 
des AntliUes des Dorfes. Die Er­
reichung dieser Ziele wird von 
großer wirtschaftlicher und sozial­
politischer Bedeutung für- unsere 
ganze Gesellschaft sein.

Und so steht es in allem. Hat 
man eine Grenze erreicht, »ine 
Etappe surückgelegt merkt die 
Partei noch größere Aufgaben vor. 
Ein ständiger Vormarsch zu neuen 
Höhen wird gesichert. Durch seine 
heutige Arbeit bringt uns der So- 
wjetmensch dem kommunistischen 
Morgen nähert

Die Partei rückt die Horizonte 
der Wirtschafts- und Soxialplanung 
kühn auseinander, legt Grundstei­
ne für die gewaltige Entwicklung 
de Ökonomik für viele Jahre vor­
aus. Erfolgreich werden die uner­
meßlichen Erdöl- und Gaslager, 
statten Sibiriens erschlossen. In 
Maßstäben, die der Weltpräxis un­
bekannt sind, wird das Meliora­
tionsbauwesen entwickelt Zur Zeit 
Ist das großartige mit Enthusias. 
mus entgegengenommene Pro­
gramm der Erschließung der Nicht­
schwarzerdetone ausgearbeitet. Die 
Verwirk.ichung dieses Programms 
wird die alten Ländereien Rußlands 
erneuern und die Lebens- und Ar. 
beitsbedingungen Dutzender Mil­
lionen Menschen verbessern.

Der Bau der 3 200 Kilometer lan­
gen Eisenbahn Baikal — Amur 
wird der sowjetischen Ökonomik 
neue unzählige Reichtümer über- 

- liefern.
W. I Lenin sah das Ziel des So­

zialismus in der Sicherung der 
„höchsten Wohlfahrt und der freien 
allseitigen Entwicklung aller Mit­
glieder der Gesellschaft" (russ. 
6. 6, S. 232). Die Partei hielt die­
se« Ziel stets im Auge. Heutzutage 
sind unsere Möglichkeiten bedeu­
tend gewachsen. Dies ermöglichte 
dem XXIV Parteitag der KPdSU, 
eine bedeutende Hebung des ma­
teriellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Volkes als die Haupt­
aufgabe des Fünfjahrplans zu be­
stimmen.

Die Partei ist vor al'em bestrebt, 
unser Volk mit wohleingerichteten 
Wohnungen zu versorgen. Allein in 
den letzten 10 Jahren sind HO Mil­
lionen Menschen in neue Wohnun­
gen eingezogen, das heißt mehr als 
die Bevölkerung Englands und 
Frankreichs zusammen.

Von Jahr zu Jahr wächst der Ar­
beitslohn sowohl durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität als 
auch dank den Maßnahmen Besetz- 
Eebender Art, solchen wie die Er- 

öhung des Mindestlohnniveaus, 
der Tarifsätze und Gehälter für Ar­
beiter mit mittlerem Einkommen In 
einer Reihe von Gebieten. Allein 
durch diese Maßnahmen ist der 
Arbeitslohn 1971—1973 für 3t Mil­
lionen Menschen, d. h. für Jeden 
dritten Arbeiter und Angestellten, 
erhöht worden. Bel 23 Millionen 
Menschen verbesserten sich dio 
Einkommen durch die Erhöhung 
der Renten, Stipendien, der Zuwen­
dungen und durch die Durchfüh­
rung anderer Maßnahmen. Bedeu­
tend — um 14,5 Prozent — wurde 
der Arbeitslohn der Kolchosbauern 
erhöht. Und jeder Sowjetbürger 
spürt real: wächst die Ökonomik 
unseres Landes, so wächst auch 
»ein Wohlst»nd ah.

Es Ist selbstverständlich, daß 
wenn die Familie mehr Geld be­
kommt, auch die Bedürfnisse der 
Menschen steigen, und die Partei 
ist bestrebt, ein ständiges Wachs­
tum der Erzeugung von Massenbe­
darfsartikeln zu sichern.

Seit ihren ersten Schritten rich­
tete dio Sowjetmacht ihre Bemü­
hungen darauf, um, die Überbleib­
sel des Kapitalismus ausrottend, 
die sozialistische Lebensweise zu 
behaupten, wobei die Mehrung der 
materiellen Werte nicht die Förde- 
rung der Besitzerlaunen bedeutet, 
sondern »um geistigen Wachstum 
des Menschen, zu seiner aktiven 
Teilnahme an den Angelegenhei­
ten der Gesellschaft dient.

Die Partei sieht wohl, daß noch 
bei weitem nicht alle Probleme der 
Hebung des Lebensniveaus des 
Volkes gelöst sind. Sie «ergreift

Maßnahmen, damit alles, was vom 
XXIV. Parteitag auf diesem Gebiet 
vorgemerkt lat, vollständig erfüllt 
wird. Selbstverständlich hängt dos 
auch vom Arbcltsbeitrag jedes Ar­
beiters, iedes Kollektivs ab. Das 
Biwlssenhafte Verhalten zur ersten 

ärgerpflicht — mit Aufgebot all 
seiner Kräfte und Fähigkeiten au 
arbeiten, die Arbeitsdisziplin einzu­
halten ist eine unerläßliche Be­
dingung der Hebung des Wohl­
stands.

Die tiefe, innige Einheit der In­
teressen der Werktätigen mit dér 
Politik der Partei und des Staates 
kommt im sozialistischen Wettbe­
werb der Massen markant tum 
Ausdruck Allen Ist noch der merk­
würdige Arbeitselan in Erinnerung, 
mit dem im vorigen Jahr als Ant­
wort auf den Aufruf der Partei 
buchstäblich das ganze Land arbei­
tete, und der hervorragende Resul­
tate zeitigte. Da» Steigen der In­
itiative und der Produktionsakllvl- 
töt — dies Ist auch die Antwort der 
Werktätigen auf den Aufruf des 

•ZK der KPdSU an die Partei, an 
das Sowjetvolk im Jahr 1974. Tau­
sende Betriebe arbeiten heute nach 
Gegenp ânen. die die Staatsaufga­
ben bedeutend übertreffen.

Am Vorabend des Lenin-Jubl- 
läums beteiligten sich Dutzende 
Millionen Sowjetmenschen auf Ruf 
des Herzens wieder am kommuni­
stischen Subbotnik. Wichtig und 
wertvoll sind die materiellen 
Früchte jedes Subbotniks, die dem 
Volk gellen, doch noch wichtiger 
und wertvoller sind die freiwillige 
Arbeit für die Gesellschaft, der 
Seelenaufschwung, mit denen unse­
re Frühjahrsarbeitsfeste verlaufen, 
die zur schönen allgemeinen Tradi­
tion des Volkes geworden sind. 
Ruhm und Ehre allen, die lljltschs 
Geburtstag mit Stoßarbeit began­
gen haben!

Die letzten Jahre sind durch wei­
tere Entwicklung der sowjetischen 
Demokratie gekennzeichnet, was 
seinen Ausdruck in einer ganten 
Reihe wichtiger Gesetzgebungsakte 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
fand: über die Arbeit der Sowjets, 
über den Status der Deputierten, 
über Familie, über Arbeit, über den 
Gesundheitsschutz und die Bildung. 
Ober den Boden und die Wasserres­
sourcen.

Zur Zeit, da die We't des Ka­
pitals durch den Klassenkampf zer­
rissen wird, demonstriert die So­
wjetgesellschaft die immer festere 
moralisch-politische Einheit, schafft 
sie eine feste sozialistische Legie­
rung aller Klassen und sozialen 
Gruppen. Mit diesem tief fort­
schrittlichen Prozeß vereinigt sich 
organisch die Festigung der brü­
derlichen Bande, die alle Sowjet­
menschen. unabhängig von ihrer 
Nationalilät verbinden. Zur Aner­
kennung des Beitrages jeder Nation 
und Völkerschaft zur Stärkung 
und Entwicklung der UdSSR wurde 
die Auszeichnung der Unions- und 
autonomen Republiken, der autono­
men Gebiete und nationalen Bezir­
ke mit Orden der Völkerfreund­
schaft Die zementierende Kraft der 
wachsenden sozialen und interna­
tionalen Einheit des Sowjetvolkes 
war und bleibt die Arbeiterklasse. 
Nur sie. lehrt Lenin, „kann den 
werktätigen Massen helfen, sich zu 
vereinigen, sich zusammenzu­
schließen und die kommunistische 
Gesellschaft endgültig zu behaup­
ten. endgültig zu festigen, ihren 
Aufbau endgültig au vollenden” 
(russ. B. 41, S. 310).

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die bevorstehenden Wahlen 
zum Obersten Sowjet des UdSSR 
ihren Beitrag zur noch engeren Ge­
schlossenheit der Sowletgèseli- 
schaft und zum neuen Aufschwung 
der schöpferischen Aktivität unse­
res Volkes leisten werden.

Genossent At'e Errungenschaf­
ten haben wir der ersprießlichen 
Einheit von Partei und Volk, der 
unermüdlichen praktischen und 
theoretischen Tätigkeit der Partei 
Lenins zu verdanken.

Heute spürt man überall — In 
den Parteiorganisationen von oben 
bis unten, in der ganzen Gesell­
schaft — eine gesunde und freund­
schaftliche Atmosphäre des kollek­
tiven Schöpfertums. Die Schaffung 
dieser Atmosphäre ist das Resultat 
der prinzipienfesten Linie des 
Zentralkomitees der Partei, des Po­
litbüros mit Genossen L. 1. Bresh­
new an der Spitze zur Festigung 
und Entwicklung der Leninschen 
Prinzipien und Arbeitsmethoden. 
Die freie und sachkundige Erörte­
rung der Fragen, die in-terhaitcHI- 
ehe Demokratie, das Vertrauen zu 
den Kollegen, die Achtung ihrer 
Meinung, ihrer Erfahr Und 
Kenntnisse, die Unterstützung küh­
ner durchdachter Vorhaben, das 
anspruchsvolle Wesen in der Ver­
wirklichung der gefaßten Beschlüs­
se, die Verantwortung für die an­
vertraute Sache, die strikte Regel: 
„Sein Versprechen einhalten" — 
dies ist der Stil der jetzt notwen­
dig Ist und wobei das Leninsche 
Zentralkomitee ein Beispiel Ist.

Zum großen Ereignis Im Leben 
der Partei wurde in letzter Zeit 
das Dezemberplenum des ZK der 
KPdSU des vorigen Jahres, das 
zum Kampf für die Erfüllung und 
Überbietung der Aufgaben des 
XXIV. Parteitags angespornt hat. 
In der Rcdo des Genossen Lconid 
iljilsch Breshnew ist die allseitige 
kritische Analyse des In drei 
Planjahren Erreichten dargc'.egt, 
auf die großen Reserven hingewfe- 
sen. über die unser Staat verfügt, - -------
sind großzügige Vorschläge Ober Festigung 
die Wege der Weiterentwicklung Fortschritt 
......... i .i..Ilnnirsan P

so der Wirtschaftstätigkeit. Ober 
die Erhöhung der Wirksamkeit der 
gefaßten Beschlüsse über die Ver­
besserung des Planungssystems, 
die Lenkung der Kapitalanlagen 
miteingeschlossen. Und das erfor­
dert eine größtmögliche Veranke­
rung des parteilichen Herangehens 
an die Wirtschaf(Stetigkeit, das 
Verstehen seiner Verantwortung 
für den allgemeinen Lauf der Din­
ge von seilen fedes Arbeiters, an 
welchem Abschnitt er auch arbel-
tet.

Das Plenum zeigte erneut das 
hohe Vermögen der Partei, die 
ErfolM Vernünftig einzuschätzen, 
offen über die Mängel zu sprechen, 
indem man wirksame Mittel tu 
ihrer Überwindung vormerkt, wich­
tigste Aufgaben unter neuen Be­
dingungen schöpferisch zu lösen.

Die leitende Rolle der Partei 
wächst unentwegt an. In 50 Jah­
ren haben sich Ihre Reihen von 
400 000 auf 15 Millionen Menschen 
vergrößert. In hohem Grad ist 
Ihre Autorität unter den Massen, 
Ihr Vertrauen zu Ihr gewachsen. 
Das'Ist unser wertvollstes Eigen­
tum im Kampf für den Kommu­
nismus.

Ein bedeutender Ansporn zur 
Hebung der Produktion»- und ge­
sellschaftlich politischen Aktivität 
der Kommunisten, der Festigung 
der Disziplin, der Verbesserung der 
Arbeit ist der Umtausch der Par­
teidokumente. 12 Millionen Kom­
munisten haben bereite die Par­
teibücher erhalten, In denen der 
uns allen teure lljitsch abgebildet 
Ist. Der Umtausch der Parteibü­
cher Ist zu einer ernsten Kontrolle 
dessen geworden, wie die Partei­
mitglieder lllier führenden Rolle 
gerecht werden.

Die vor kurzem abgehattenen 
Wahlberichlsparteikonferenzen Zo- 
Jen das Faslt der nach dem XXIV. 

arteitag der KPdSU geleisteten 
Arbeit, verallgemeinerten die ge­
sammelten Erfahrungen. Im Mittel­
punkt ihrer Aufmerksamkeit stan­
den Fragen der Hebung der Rolle 
und Verantwortung der Parteiot- 
ianlsatlonen für die Durchführung 

er Politik der Partei In der ge­
genwärtigen Etappe, für die er­
folgreiche Erfüllung des Plans für 
1974. die von bestimmender Bedeu­
tung für das Planjahr!ünft im 
Sanzen ist. Die Parteikonferenzen 
emonstrierten nochmals mit vol­

ler Kraft die Stärke der Partei, die 
Geschlossenheit der Kommunisten 
um Ihr Leninsches Zentralkomitee.

In der Lösung der vor unserem 
Land stehenden Aufgaben wird vie­
les von der Ideologischen Erzie­
hungsarbeit abhängen. Die Formie­
rung bewußter Werktätiger der 
kommunistischen Gesellschaft ist 
eine ausschließlich wichtige Aufga­
be. Es handelt sich um den allum­
fassenden Einfluß der marxistisch-

unseres Landes clngcbracht. Das 
Plenum des ZK stellte prinzipielle 
Aufgaben auf.

Es ist die Vervollkommnung der 
Organisationsstruktur der Wirt­
schaftsleitung vorgemerkt — die- 

• ses SclilOsscTkettengliedes in der 
Nutzung der vorhandenen Mög­
lichkeiten. Entsprechend den Forde­
rungen der gegenwärtigen Etappe 
stellt die Partei die Frage über 
die Sicherung einer lieferen Analy-

sehen Länder zu schützen, ihren 
Beitrag zur Beseitigung der Nah­
ostkrise zu leisten, und eine „Re­
gelung” zu verhindern, die In 
Wirklichkeit den Aggressor ermuti­
gen würde. Das würde auch der 
Sache -des Friedens und den Inter­
essen des nationalen Freiheipkam- 
pfes schaden. Doch so darf es 
nicht und wird es auch nicht 'sein!

Der Umschwung in der Interna­
tionalen Arena ist zweifellos. Statt 
des „kalten Krieges" geht eine In­
ternationale Entspannung vor. ei­
ne Errungmschaft von großer Be­
deutung. die einen hartnäckigen 
Kampf erforderte. Doch nicht ge­
ringere Bemühungen erfordert die 
Verankerung der herbeigefßhrten 
Veränderungen, die Schaffung zu­
verlässiger Garantien für Ihre Un­
abänderlichkeit Es gibt keinen 
Grund für Selbstzufriedenheit. Es 
Ist doch eine Tatsache, daß In der 
Welt, die auch ohnehin mit Waffen 
für Massenvernichtung übersättigt 
ist, die Wettrüsiungen nicht nur 
fortgesetzt sondern sogar ver­
stärkt. neue Militärstützpunkte ge­
gründet werden, viele Explosions­
schwere Fragen ungeregelt bleiben, 
systematisch provokatorische anti­
sowjetische Kampagnen entfesselt 
werden, die im Grunde auf die 
Untergrabung der Entapannung 
abgezielt sind.

Die natlonalchauvinlstisehe und 
antisowjetische Politik der heutigen 
Pekinger Führer wirkt sich auf die 
'ganze Internationale Situation ne­
gativ aus und spielt den reaktio­
nären Kräften des Imperialismus 
in die Hand. Sie verleumden mit 
unvorstellbarer Schamlosigkeit die 
Partei Lenins und das Sowjetvolk. 
Ihr gefährlicher Kurs gegen die 
Entspannung und »ur Untergra­
bung der Positionen des Weitso­
zialismus schadet den Interessen 
aller Völker. Er stößt auf wichsen­
den Widerstand bet allen, denen 
die Sache des Friedens und des 
Sozialismus teuer isL

Unsere Pattei wirkt fest und 
entschlossen den Plänen der Geg­
ner einer Normalisierung der inter­
nationalen Lage entgegen und 
verfolgt wachsam Ihre Umtriebe. 
Sie setzt sich für verstärkte Akti­
vität bei der Verteidigung der auf 
dem Wege zum Frieden erzielten 
Errungenschaften und für die Er­
weiterung der Friedensoffensive ein. 
Zugleich trägt die KPdSU uner­
müdlich für die Erhöhung der Ver­
teidigungsfähigkeit des Sowjet­
staates Serge und wird es auch 
weiter tun. In der gegenwärtigen 
Situation Ist es eine unerläßliche 
Garantie unseres friedlichen Auf­
bau».

Die vor unseren Augen verlao- 
(ende Umgestaltung des Systems 
internationaler Beziehungen ist mit 
tiefgreifenden sozialen Tendenzen 
der Gegenwart verbunden — vor 
i'lem mit der Festigung der Po- 
•. t onen und dem wachsenden Ein­
fluß der revolutionären Hauptkräf­
te — d>s Sozialismus, der Arbei­
ter- und der nationalen Befrei­
ungsbewegung. *
Fruchtbare Initiativen in der In­
ternationalen Arena gingen von 
den sozialistischen Ländern aus. 
die wachsende Rolle des Sozialis­
mus in den internationalen Ange­
legenheiten ist direkt mit ihrer 
wachsenden Einheit Utld ah ge­
stimmten Politik verbunden. Von 
erstrangiger Bedeutung sind dabei 
die Treffen der Führer der B-u- 
derparteien und -Staaten auf der 
Krim, sowie die Tagungen de« Pr- 
litlsehen Beratenden. Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags. Auf der soeben 
in Warschau beendeten Tagung 
haben Ihre Teilnehmer große Auf­
gaben In Aussicht genommen, de­
ren Lösung es ermöglichen wird, 
bet der S'cherung des friedlichen 
Lebens. b»l der Gewährleistung 
der Sicherheit und des sozialen 
Fortschritts In Europa neue Erfol­
ge zu erzielen. In den Erklärungen 
über die Lage Im Nahen Osten, 
über die Solidarität mit dem viet­
namesischen Volk, mit den chileni­
schen Patrioten kam die gemein­
same Meinung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft tum Aus­
druck. die auf konsequentem. Inter­
nationalismus und unabänderlicher 
Treue der Sache des Friedens, der 
Demokratie und des Sozialismus 
beruht

Ein wichtiges Ereignis In der 
Entwicklung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft war der An­
fang des Jahres unternommen» Be­
such Leohld lljitsch Breshnews In 
Kuba. Die Sowjetunion begrüßt dl» 
Festigung der Internationalen Po­
sitionen Kubas und seine Errungen­
schaften im sozialistischen Aufbau.

Genossen! In der ganten Welt 
ertönte seinerzeit der von Lenin 
unterstützte Kampfruf: „Proleta­
rier aller Länder und unterdrückte 
Völker, vereinigt euehl“ In den

dieser Aufruf zu einer reellen 
Kraft, die den Sozialismus, die 
Arbeiter- und die nationale Be­
freiungsbewegung vereint. Es ist 
allgemein anerkannt, daß ohne 
die Hilfe der UdSSR, anderer so­
zialistischer Länder der Erfolg der

In 
der

Verhandlungen. Das Mythos von 
der angeblichen Kriegsgefahr, die 
von der Sowjetunion ausgehen soll. 
Ist verweht, die Sinnlosigkeit und 
die Lüge der antisowjetischen Auf­
rufe zur Beschleunigung des Wett­
rüstens werden entblößt. Zum er­
stenmal In den dreißig Jahren nach 
dem Weltkrieg atmeten Millionen 
Menschen des Planeten mit Er­
leichterung auf. sie spürten im All­
tagsleben eine neue Atmosphäre, 
die durch die Wende von der end- 
loS4n Verstärkung der Internatio­
nalen Spannung zu Ihrer Milde- 
rung entstand. Die kühne, zielstre­
bige Arbeit der Partei und des So­
wjetstaates zur Realisierung des 
Friedensprogramms deckt vor im­
mer neuen und neuen Millionen 
Menschen das humanistische We­
sen der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung auf und überzeugt 
sie davon, daß sie imstande sind, 
die Menschheit vor Kriegen zu ret­
ten.

Die Wirksamkeit unserer Außen­
politik besteht darin, daß die 
UdSSR nicht einfach zum Frieden 
aufruft, sondern zu erreichen sucht, 
daß auf jede diplomatische Aktion, 
auf jedes Abkommen konkrete und 
offensichtliche Taten folgen, die 
einen dauerhaften und gerechten 
Frieden näherbringen.

Alte sehen, daß die sowjetische 
Außenpolitik zutiefst konsequent 
und prinzipienfest Ist, sie berück­
sichtigt sorgfältig die Prozesse in 
diesen oder jenen Ländern, ist aber 
keinen konjunkturmäßigen Verän­
derungen unterworfen. Für sie Ist 
die Treue gegenüber den übernom­
menen Pflichten kennzeichnend, 
und die UdSSR Ist berechtigt, auf 
ebensolches Herangehen von selten 
ihrer Partner zu rechnen.

Die Treffen und Gespräche, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Vorsitzende de» Mini­
sterrats der UdSSR und ändere 
Mitglieder des Politbüros mit füh­
renden Staatsmännern und ande­
ren Politikern der USA, Frank­
reichs, der BRD, Japans, Indiens.

k der arabischen und anderer Län­
der abhalten, bilden gleichsam das 
Herzstück der positiven Entwick­
lung der Internationalen Bezie­
hung — sie tragen zur weiteren 
Normalisierung der Lage In der 
Welt und zur Vertiefung der er­
sprießlichen. politischen und öko­
nomischen Zusammenarbeit bei, 
diä immer konkreteren Charakter 
gewinnt.

Auf die Stimme Moskaus hört 
man jetzt allerorts mit großer Auf- 

• rnerksatnkeit. Den konsequenten 
Friedenskün der Sowjetunion kann 
kein verantwortlicher Staatsmann 
mehr außer acht lassen. Es wird 
nicht übertrieben sein, wenn man 
sagt: Noch niemals war das In­
ternationale Prestige der UdSSR 
so hoch, noch niemals war sein 
Einfluß auf das Weltgeschehen so 
mannigfaltig und tiefgreifend,
noch nie war die Ächtung und das 
Vertrauen zu ihrer Außenpolitik 
so groß.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat geben Sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden und 
stellen ihre historischß Schlacht ge­
gen die Kriegsgefahr buchstäblich 
auch für keinen Tag ein. Dem die­
nen neue kühne Initiativen, die 
unsere Partei herVotbrlhgt. Dem 
dient die unermüdliche Tätigkeit 
des Genossen L. 1. Breshnew, der 
dieses Zieles willen keine Kräfte 
schont. Die Handlungen der Hei­
mat Lenins ruten Bewunderung 
unserer Freunde in der ganzen 
Welt hervor.

Erstmalig wurde In Europa der 
Versuch unternommen, einen gan­
zen Komplex politischer, ökonomi­
scher und kultureller Hauptproble-’ 
me auf der konstruktiven Grundla­
ge der friedlichen Koexistenz zu 
lösen. Die Gesamteuropäische Be­
ratung für Sicherheit und Zusam­
menarbeit hat gewisse Erfolge er­
zielt. Indem wir das in ihrer Arbeit 
In der letzten Zelt Erreichte ge­
bührend schätzen, können wir dar­
auf rechnen, daß das hohe Verant­
wortungsbewußtsein aller Teilneh­
mer es ermöglichen wird, die Ge­
samteuropäische Konferenz In 
nächster Zeit erfolgreich aut einer 
so hohen Ebene zum Abschluß zu 
bringen, die Ihren Beschlüssen 
maximale Gewichtigkeit und Auto­
rität verleihen wird.

Es wurden die ersten, aber er­
munternden Schritte auf dem Ge­
biet der militärischen Entspannung 
getan. Es handelt sich letzt darum,

Kpnâärvalor»n »tflrzte. dl« niedage­
wesenen Streik» In der BRD, große 
XISMenkimple und Aktivierung der 
Linkakrälte In Italien, Frankreich. 
Japan und In anderen Staaten, der 
hartnäckige Kampf der Volksmas- 
sen Lateinamerika» — das sind 
nur einige Faktoren der letzten 
Zeit, die davon zeugen, daß die 
Versuche der Bourgeoisie, auf 
Rechnung dar Werktätigen au» der 
Krise herauszukommen, auf ent­
schiedene Abfuhr stoßen. Dabei 
spielen die Gewerkschaften eine 
große Rolle, deren Kampffähigkeit 
merklich gestiegen ist

Da» Großk»plla! setat • alle He­
bel In Gang — reforml»tl»c'ie Ma 
nßver, Bearbaitüng der Öffentlich­
keit durch Massenmedien und auch 
direkte Repressalien. Je stärker die 
Erschütterungen im Lager de* Ka­
pitalismus sind. desto klarer tre­
ten seine Geschwür» und Laster 
hervor, desto wütender werden sei­
ne verleumderischen Angriffe auf 
den Sozialismus, auf die Sowjet­
union. Mit Lügen über den Soz'a- 
llsmus sucht man die unansehn I* 
ehe kapitalistische Wirklichkeit zu 
bemä^te'n und zu tarnen. Und so 
wie es schon oft Während der Kri­
se der Fall war, stellt die Bourgeoi­
sie dem Aufschwung der revolutio­
nären Kräfte die Mobilisierung der 
reaktionären Kräfte gegenüber. In 
verschiedenen Räumen der kapitali­
stischen Welt aktivieren sich neofa- 
schistische Elemente.

In dramatischer Form zeugen da­
von die Ereignisse In Chile. Doch 
das Gewissen der Menschheit wird 
sich mit den Greueltaten der nazi­
stischen Nachtreter nicht abfinden. 
Die Forderungen. Genossen Luis 
CörVälan und alle chilenischen Pa­
trioten zu befreien, werden breiter 
und stärker. Wir glauben: Das 
Banner der Freiheit wird sich wie­
der Ober Chile erheben!

Vor dem letzten Viertel des XX. 
Jahrhunderts tönen Lenins Worte 
mit neuer Kraft: „Wohin man auch 
bückt, auf Schritt und Tritt findet 
man Aufgaben, die sofort zu lösen 
die Menschheit durchaus Imstande 
wäre. Der Kapitalismus aber steht 
hindernd im Wege." (Lenin. Ges. 
Werke. Bd 24, S. I7. russ ) Er 
hindert nicht allein dadurch, daß 
er gesellschaftliche Reichtümer 
ausplündert und sie für die Aus­
beutung Jener nutzt, die sie schaf­
fen. Er birgt Gefahr in sich, um 
mit Lenin zu sprechen, die selbst 
den Bedingungen der Existenz der 
menschlichen Gesellschaft droht.

Lenin warnte, daß auf den ersten 
Weltkrieg neue Kriegskatastrophen 
folgen können Der Oktobefsleg er­
möglichte es, dieser unheildrohen- 
den Tendenz die Kraft und inter­
nationale Politik du ersteh sozia­
listischen Staates gegenüberzustel- 
ten. Es begann die große Schlacht 
für den Frieden. Das Ziel dieses 
Kampfes ist nicht Frieden schlecht­
hin. nicht Friedet) um jeden Preis, 
sondern ein gerechter und demo­
kratischer Frieden, der den Völ­
kern Unabhängigkeit und solche 
Bedingungen zuverlässig sichern 
würde, unter denen sie selbständig, 
ohne Einmischungen von außen- 
her über ihr Schicksal bestimmen 
könnten. Das Ist eine Aufgabe von 
welthistorischer Bedeutung, die die 
Interessen aller' Völker der Erde 
berühren. Die Heimat Lenins 
schreitet im Vortrupp des Kampfes 
für die Lösung dieser Aufgabe.

Sie stellte in den Dienst des 
Friedens ihr mächtiges ökonomi­
sches und Verteidigungspotential, 
ihr politisches Gewicht und Ihle 
Autorität. In enger Gemeinschaft 
mit ihren Verbündeten und Freun­
den Ist die KPdSU bestrebt, die in­
ternationalen Rahmen des Schutzes 
des Friedens maximal auszudeh- 

... .................. ......... ........ ... ....... nen, möglichst mehr politische und
einzigen Klüngel verflechten »ich gesellschaftliche Kräfte »ür akti- 
ökonomlsche und politische, innere ven Lösung dieser erstrangigen
und Internationale Faktoren seiner Aufgabe der Gegenwart heranzu-
Abschwächung. -s«i—

In den kapitalistischen Staateri 
liegt eine in Frlodenszciten nieda­
gewesene Inflation, unaufhaltsame 
Teuerung des Lebens vor. anderer­
seits — ein kolossales Wachstum 
der Profite der Monopole. In den 
letzten zwei Jahran sind die Preise 
auf Nahrungsmittel In Frankreich 
um 2I Prozent, sn Italien um 22, 
in den USA um 3I, in England um 
33. in Japan um 36 Prozent gestie­
gen. Gleichzeitig wächst die Ar­
beitslosigkeit, In «Inlgen Ländern 
begann ein Rückgang der Produk­
tion. Die Gegensätze zwischen den 
USA, Westeuropa und Japan ver­
schärfen sich weiter. Das kapitali­
stische Währungssystem erlebt eine 
tiefgreifende Krise, die Handels- 
konfrontation wird erbitterter. Eine 
schon längst heranrellende Ener­
giekrise ist ausgebrochen, die den 
Antagonismus zwischen dem Im­
perialismus und den Ländern derc 
„dritten Welt” rapide verschärfte, In 
der gegenwärtigen UNO-Tagung er­
klärten sie entschieden, daß es kei­
ne Rückkehr zu der Vergangenheit 
geben wird, als die Monopole 
rücksichtslos ihre Ressourcen aus- 
geplündert haben verietziicnKeit aer urenzen euro-

Wenn wir un« der politischen Pä'scher Staaten geführt haben.
Atmosphäre zuwenden, io ist der Wl» in den Punkten drei und vier
Niedergang des Prestiges der des Fnedensprogramms vorgese-
Macht innerhalb der kaoltallsti- hen war. hat unser Land IniTlatl-

leninistischen Weltanschauung, um 
eine neue Hebung, des allgemeinen 
Niveau» der Ideologischen und po­
litischen Reife der breitesten Mas­
sen. um die organische Verbindung 

. der kommunistischen Ideen mit 
dem alltäglichen Leben jedes Men­
schen. W. I. Lenin lehrte: „Näher 
heran ans Leben. Mehr Aufmerk­
samkeit dafür, wie die Arbeiter- 
und Bauernmassen In Ihrer tägli­
chen Arbeit In der Praxis etwas 
Neues bauen. Mehr Kontrolle dar­
über. wie weit dieses Neue kom­
munistisch Ist" (Lenin. Ges Wer­
ke Bd. 37. russ.). Unter den Be­
dingungen des verschärften ideolo­
gischen Kampfes zweier Systeme 
sind wachsende Anstrengungen im 
Kampf gegen Antikommunismus 
und Antisowjetismus, gegen die 
bürgerliche Ideologie erforderlich. 
All diese kolossalen Aufgaben wer­
den vor uns noch eine geraume 
Zelt sichen, und sic können und 
müssen nur von den Parteiorgani­
sationen gelöst werden.

Im ganzen wird die ZeitpcrloJ«, 
die vom Kampf der Parte; und de» 
Volkes für die Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXIII 
und XXIV. Parteitags der KPdSU 
erfüllt Ist. durch große qualitative 
Wandlungen In der Entwicklung 
unseres Landes charakterisiert- In 
diesen Jahren kamen im realen Le­
ben die GrundzOgc der reifen so­
zialistischen Gesellschaft klar tum 
Ausdruck. Während die Partei Auf- 
['abett löste, die noch niemand ge- 
öst hat. und kühn Schwierigkeiten 

beseitigte, leitete sië das Volk 
Schritt für Schritt zuversichtlich 
und geschickt auf unerforschten 
Wegen der Gründung der ersten 
kommunistischen Gesellschaft In 
der Geschichte. Die KPdSU hält 
sich an den Im Programm der 
KPdSU fcstgelegten prinzipiellen 
Klassenkurs und verbindet die Pro­
bleme von heute mit den Endzie­
len. wie es Lenin tat. Die Partei 
entwickelt ständig die Leninsche 
Wissenschaft vom Kommunismus 
In Anwendung auf die heutigen 
Bedingungen

Die Ergebnisse der gewaltigen 
in dieser Zeitspanne geleisteten 
Arbeit zeigen sich schon heute. 
Sie werden die Menschen von mor­
gen Imme- an die Heldentat der 
Generation der Leninisten der 60er 
und 70er Jahre erinnern.

Wenn man in Gedanken das in 
den letzten Jahren Geleistete über­
blickt. kann man sägen: Noch nie­
mals hatten wir solch große Mög­
lichkeiten. Noch niemals konnte 
die Partei in den Plan der prak­
tischen Tätigkeit solch große Auf­
gaben einschlleßen Der slche-e 
schritt unseres Landes, das Aus­
maß der auf seinen unendlichen 
Weiten unter der Leitung der Le­
ninschen Partei entfalteten Arbei­
ten zeigen anschaulich, daß diese 
Aufgaben erfüllt werden können 
und erfüllt sein werden.

II. In der Vorhut der historischen Schlacht für Fricuen 
und sozialen Fortschritt.

Genossen! W. I. Lenin verknüpf-ten der westlichen Presse Man 
te das Schicksal unseres Landes 
Unzertrennbar mit der revolutionä­
ren Bewegung Im ganzen, mit den 
Perspektiven der gesamten Mensch­
heit. Er konnte die Keime der 
Grundtendenzen der Weltentwick­
lung um eine Epoche voraus erfas­
sen. Diese seltene Eigenschaft von 
Lenins Genie schilderte sehr genau 
der vortrefiliche sowjetische Dich­
ter:

Die Erde ganz umfassend, 
als Ihr Meister 

sah er 
das. was noch die Zeit dem 

Blick entzog.
Lenin charakterisierte den Impe­

rialismus als Vorabend der sozia­
listischen Revolution, und das Le­
ben bestätigte es in der realen 
Praxis Rußlands und später auch 
in anderen Ländern.

Lenin verlieh seiner Überzeu­
gung Ausdntck, daß die Diktatur 
des Proletanats sich aus einer na­
tionalen Krall In eine internationa­
le Kratt verwandelt, die fähig ist, 
einen entscheidenden Einfluß auf 
die Weltpolitik auszuüben. Auch 
das hat sich bewahrheitet. Das so­
zialistische Weltsystem wird zum 
entscheidenden Faktor der Ent­
wicklung der menschlichen Gesell­
schaft.

Lenin verkündete: Die Sowjet­
macht wird auf die Internationale 
Revolution Immer mehr durch ihre 
Wirtschaftspolitik einwirken. Jetzt 
bestätigten die Leninsche Voraus- 
sehung nicht allein» die Erfahrun­
gen unseres Landes, sondern, auch 
die der Länder des siegreichen So­
zialismus.

Lenin sagte: Dio unterdrückten 
Völker „erheben sich als selbstän­
dige Teilnehmer, als Schöpfer ei­
nes neuen Leitens.” (Lenin. Ges. 
Werke, Bd, 39, S. 327, russ,). Dio 
lebendige Praxis Hunderter Millio­
nen Menschen der befreiten Länder 
demonstrieren anschaulich die 
Richtigkeit auch dieser propheti­
schen Worte.

Lenin sagte die Unvermeidlich­
keit der wachsenden Krise „des 
gesamten WeltkapitaUsmus" vor­
aus. (Lenin. Ges. Werke. Bd. 45, 
S. 402, russ). Die darauffolgende 
Geschichte des Kapitalismus hat es 
mit voller Offensichtlichkeit ge­
zeigt.

Exakte Bestätigung hat die Le­
ninsche Voraussicht von den bei­
den entgegengesetzten Entwlck- 
lungallnicn in der vom Oktober 
eingelcltclen Epoche erfahren: auf 
der einen Seite Entwicklung und 

rfCJ Wcltsozlalismus, 
. ...___ tte des gesamten revolu­
tionären Prozesses und auf der an­
deren Seite — Niedergang und Zer­
fall des kapitalistischen Weltsy­
stems.

Gegenwärtig haben alle den auf­
fallenden Gegensatz vor Augen 
zwischen der erfolgreichen, siche­
ren Entwicklung der Länder der 
sozialistischen Staatengemeinschaft 
und dem, was in der Welt des Ka­
pitals vor sich gehL Das Wort 
„Krise“ weicht nicht aus den Sel-

spricht von ihrer Plötzlichket. 
Doch es gibt hier keinerlei Plötz­
lichkeit Organische Fehler, die d e 
Krise der kapitalistischen Gesell­
schaftsordnung hervorbringt, wur­
den schon längst von Marx, Engels 
und Lenin aulgedeckt. Unsere Par­
tei. die Kommunisten der anderen 
Länder, die Beratung der kommu­
nistischen Partei I9o9 wiesen auf 
die Unvermeidlichkeit neuer Er­
schütterungen dos kapitalistische« 
Systems hin. Buchstäblich jeder 
Tag bringt Beweise für d.e Bestä- 
t gurttr dieser Einschätzungen und 
Schlüsse.

Krisenerscheinungen treten 
gleichzeitig in vielen Hauptzentren 
des Imperialismus hervor. In einen

ziehen.
Die unentwegte und energische 

Realisierung des Vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU feslgcleglen au- 

ung oes Leocns vor. anoercr- ßenpolltischen Kurses hat In dem 
- ein kolossales Wachstum kurxen Zeitraum von nur drei Jah-

...................  ... ren hervorragende Resultate ge­
zeitigt

Die mit den anderen sozialisti­
schen Staaten gemeinsam getroffe­
nen Maßnahmen trugen zum 
siegreichen Abschluß des helden­
haften Kampfes des vietnamesi­
schen Volkes bei. Man hat mit der 
friedlichen Regelung der Nahost- 
frage begonnen. Die Verträge der 
Sowjetunion mit einer Reihe der 
größten kapitalistischen Staaten 
und andere Abkommen tragen zur 
Behauptung des Verzichts auf Ge­
waltanwendung In der Praxis der 
Internationalen Beziehungen bei. 
Damit sind die Im ersten Punkt 
des Friedensprogramms gestellten 
Aufgaben in bedeutendem Maße er­
füllt. Entsprechend seinem zweiten 
Punkt wurden wichtige diplomati­
sche Aktionen unternommen, die 
zur Verankerung der Ergebnisse 
des Krieges In Europa und zu ei­
ner breiten Anerkennung der Un­
verletzlichkeit der Grenzen euro-

Macht innerhalb der kapitalisti­
schen Länder offensichtlich. Immer 
häufiger tritt ihre Unfähigkeit zu­
tage, mit den auftauchenden Pro­
blemen fertig zu werden. Das führt 
zur Diskreditierung der bestehen­
den Gesellschaftsordnung, zu un-, 
endlichen Regierungskrisen. Die 
Werktätigenmassen begreifen Immer 
liesset die unzertrennliche Verbin­
dung zwischen Ausbeutung und der 
bürgerlichen Macht.

Es vollzieht sich eine gewaltige 
Wende der Klasaenschlachtan. Wo­
bei die Streikbewegung, wie es die 
Kommunisten auch voraussagten, 
Immer mehr den Charakter eines 
direkten Kampfes gegen das staat­
liche monopolistische System, ge­
gen die Politik der Regierungen 
gewinnt. Der gesaintnatlonale Auf­
schwung der Arbeiterbewegung In 
England, der die Regierung der

um In den Verhandlungen iwi- v<rl|ossenen Jahrzehnten 
sehen der UdSSR und den 
USA Ober die Einschränkung 
der Raketen- und Kernwaffen 
vorwärtszukommen. Die Führung 
unser/ --.......... ■
ist C—...... ___... ............
vem Herangehen und strikter Ein­

hen war. hat unser Land Initiati­
ve zum Stoppen des Wettrüstens 
ergriffen. Der größte Schritt auf ___________ ____ ___ ______ w
diesem Woge ist das sowjetisch- unserer Partei und unseres Landes
amerikanische Abkommen über die ist überzeugt, daß bei konstruktl-
Verhütung eines Nuklearkrleges. vem Herangehen und strikter Ein-
Gemäß Punkt fünf des Friedens- haltung des Prinzips der gleichen
Programms leistet der Sowjetstaat Sicherheit , auch bei den Wiener

».»uhiiMn «um Verhandlungen über die Reduzie­
rung der Streitkräfte und Rüstun­
gen In Mitteleuropa positive Re­
sultate erzielt werden Können. Die 
sozialistische Staatengemeinschaft 
tritt für die gleichzeitige Auflö­
sung der NATO und der Organi­
sation des Warschauer Vertrags 
auf oder als erster 
Liquidierung Ihrer 
s »Honen.

Die UdSSR wird 
alles Erforderliche .... __

legitimen Interessen der arabi-

seinen gewichtigen Beitrag zum 
Kampf gegen die restlichen Herde 
der Kolonlalunterdrückung und ge­
gen den Neokolonialismus. Allge­
mein bekannt sind schließlich die 
wirksamen Anstrengungen zur 
Entwicklung der In Punkt sechs 
des Friodensprogramms vorgese­
henen umfassenden, gleichberech­
tigten und für alle Seiten vorteil­
haften internationalen wfrtachaft- 
liehen Zusammenarbeit

Als Resultat all dessen entstand 
eine günstige Lage für die Losung 
komplizierter Weltprobleme mittels

nationalen Bafroiungskräftc 
den wichtigsten Kämpfen 
letalen Zelt unmöglich wäre Alle, 
die wirklich für die völlige 
endgü tige Befreiung der 
Asiens, Afrikas und 
rikas von der

un<1 
'Alke- 

Lateiname 
Schrift — d'e r"cas von der Imperialistischer 
Mllltlrorganl- Herrschaft für ihren soiialökono- 

‘ ‘ "• •• ihremischen Fortschritt, (ür 
euch kOnftlg gleichberechtigte Beteiligur; 
tun. um die

(Schluß S. 4)
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In der Schule Nr. 1 In Kustanal 
wurde der 104. Geburtstag W. I. 
Lenins zu einem großen Feiertag. 
In festlicher Stimmung band man 
den Oktoberkindem die roten 
Halstücher um.

UNSER BILD: Gruppenpionier- 
lelterln Rita Hein« (eweite v. r.) 
und noch einige Schülerinnen der 
6. Klasse erzählen den Oktober- 
kindem einiges aus der Geschichte 
der Plonlcrorganlsatlon.

Foto: D. Neu

Wir lieben den Sport
In unserer neuen Mittelschule 

Nr. 2 in Jessil gibt es einen ge­
räumigen hellen Sportsaal. Des öf­
teren linden bei uns Wettkämpfe in 
verschiedenen Sportarten statt. In 
der Schule funktionieren Sektionen 
für Baskettball, Volleyball, Fuß- 
ball und Freistilringen. Ich besuche 
die Sektion für Freistilringen, und 
mein Freund Gennadi spielt Bas-

ketball. Wir lieben den Sport, 
denn er macht uns stark, kühn und 
geschickt. IVir legen die GTO-Nor- 
men ab, und all das fördert unser 
Lernen, macht uns froh und mun-

Abal ISKAKOW, 
Schüler der Klasse 7b

Gebiet Turgai

Unser neuer Palast
Endlich ist es so weit. Wir 

halten Einzug in unseren 
neuen Pionierpalast in Bal- 
chasch. Die Leiterin des Pa­
lastes Nadeshda Iwanowna 
macht mit uns, den Mitglie­
dern aller Zirkel, einen Rund­
gang. Wir freuen uns auf die 
16 großen uftd hellen Räume 
für Zirkelarbeit. Aber beson­
ders schön ist der große 
Sportsaal. Hier werden sich 
verschiedene Sportzirkel be­
schäftigen. Hier gibt es auch 
einen Konzertsaal mit einer 
großen Bühne für die jungen 
Schauspieler. Der Tanzzirkel 
bekommt einen großen 
Übungssaal. Im Foyer — ei-

nem Raum mit Glaswänden 
— werden die Pionierappelle 
und Abende für Oberschüler 
stattfinden.

Zum Schluß sprach Na­
deshda Iwanowna mit uns al­
len darüber, was wir tun 
können, um unseren Palast 
noch schöner zu machen. Wir 
beschlossen, am Roten Sams­
tag alle hierher zu kommen, 
um das Territorium zu reini­
gen und Bäumchen und 
Sträucher zu pflanzen.

Siege
der Laienkünstler

Wera PLOTNIKOWA, 
Mitglied des Deutschzirkels

In Merke Ist es schon zu einer 
guten Tradition geworden, daß sich 
die Kinderkolleklive an der Ilayon- 
laienkunslschau beteiligen.

Zu Ehren des 50.
Verleihung an die 
sation des Namens 
versammelten sich 
lektive im Klub der 
Verwaltung Nr. 11, um am Wetlbe- 
uierb-74 teilzunehmen. Den ersten 
Platz belegte die Achtklassenschule 
Nr. 48, den zweiten — die Schule 
Nr. 1. Den dritten Platz teilten die 
Mittelschulen .^auiwa" und .Jia- 
sachstan“.

Jubiläums der 
Pionierorgani- 
„W. I. Lenin” 
13 Schülerkol- 
Aulolransport-

Gebiet Dsheskasgan
G. SCHMIDT 

Gebiet Dshambul

Unser Glück liegt In der Freundschaf!
Im Klub für internationale Freund­

schaft „Artekowcz" beim Zelinograder 
Malachow-Piooicrpalast werden all­
jährlich Wettbewerbe für den besten 
Aufsatz zu einem bestimmten Thema 
durchgeführt. Das Thema dieses Jahres 
„Unser Glück liegt in der Freund­
schaft" wpr dem 20. Neulandjubiläum 
gewidmet. Am Wettbewerb für den be­
sten Aufsatz beteiligten sich etwa 160 
Jungen und Mädchen. Als beste wurden 
15 Aufsätze anerkannt und ihre Auto­
ren wurden mit Buchgeschenken ausge­
zeichnet-

Unter den Siegern sind Nelly Wall, 
Schülerin der Klasse 7a aus der Schule 
Nr. 17, Rita Towt, Schülerin der Klasse 
7b aus der Schule Nr. 63, Lena Kolbas- 
sowa, Schülerin der Klasse 5b aus der 
Schule Nr. 10, Ljuba Gussewa, Schüle­
rin der 9. Klasse aus der Schule Nr. 23

u. a. Rita Towt, zum Beispiel, schreibt 
in ihrem Aufsatz:

„Es ist ein großes Glück, zu wissen, 
daß man Freunde hat, die einem in der 
Not zur Hilfe eilen, geradeso wie auch 
du selbst deinem Freund aus der Not 
helfen würdest. Die Freundschaft — das 
ist eine große Kraft. Die Freundschaft 
und Unterstützung der Sowjetmenschen 
verhalfen den Vietnamesen zum Sieg. 
Die Sowjetmenschen verurteilen aufs 
entschiedenste die Handlungen der Mi­
litärjunta In Chile...“

Der Aufsatz von Ira Kolokolzewa, 
Schülerin der Klasse 8a aus der Schule 
Nr. 5 ist der Freundschaft und der Neu­
landerschließung gewidmet:

„...Für immer wird in der Erinnerung 
der Neulandcrschließer der feierliche 
Augenblick bleiben, als man die erste 
Furche in der Steppe zog. Der Traktor,

Wie Lenin uns lehrt
Wir Pioniere und Komsomolzen der Acht­

klassenschule Roshdestwenka, Rayon Zeli­
nograd, wollen so leben, wie es uns Lenin 
lehrt. Auf den Roten Subbotnik hatten wir 
uns rechtzeitig vorbereitet. Der Tag begann 
mit einem feierlichen Appell der Pionier­
freundschaft. Unsere Hauptkraft — 200 
Schüler — arbeiteten im Treibhaus des Sow­
chos. 70 Schüler halfen im Sowchoskeller 
Saatkartoffeln auszulesen. Alle anderen be­
teiligten sich an der Reinigung des Schul­
hofs und der anliegenden Straßen.

Unsere besondere Sorge Ist die Pflege der 
Grünanlagen. Es sollen doch immer mehr 
Bäume auf dem Neuland wachsen. Die

Der erste Jahrestag
Unser Puppentheater „Gol­

denes Schlüsselchen" begeht 
in diesem Jahr seinen ersten 
Jahrestag. Es wurde in unse­
rer Mittelschule Nr. 92 im 
April vorigen Jahres gegrün­
det. Im Repertoire des Thea­
ters standen Volksmärchen, 
Puppenminiaturen. In der 
Stadtbezirksschau belegten 
wir den ersten Platz — wir 
zeigten das Stück „Häschen 
hat sich erkältet".

In diesem Jahr haben wir 
das „Rotkäppchen" eingeübt 
und noch ein Scherzstück. 
Unser Theater zählt 4 Mit­

M. ICHAIL Tschilikow,
ein alter Flieger und 

Flugleiter im Flughafen Sim­
feropol, besitzt reiche Einbil­
dungskraft. Er versteht es, 
das Schöne in den* bizarren 
und merkwürdigen Schöp­
fungen des Krimer Waldes 
zu entdecken. Ein Baum­

Geschichten des Krimer Waldes
stamm, eine Wurzel oder ein 
Ast leben auf, sobald die 
Hände Tschilikows sie be­
rühren.

Die komplizierten Formen 
trockener Bäume, die wun­

derbaren Linien der Wur- 
ieln ergeben bei Tschilikow 
verschiedene Märchenper­
sonen und Tiere. Seine Wer­
ke, die in Jalta ausgestellt 
sind, erfreuen sich bei allen

großer Aufmerksamkeit. Mit 
Begeisterung besuchen die 
Kinder diese Ausstellung.

Seine Werke übergab der 
Künstler unentgeltlich den 
dankbarsten und verständnis­
vollsten Zuschauern — den 
Kindern.

(APN)

Und Schura war gar nicht so doof wie 
man ihr nachsagte — sie wußte gleich, 
was es auf dem Dach zu finden gab- Sie 
machte auch nicht den Fehler, den Hals­
abschneidern nachzurennen, die in­
zwischen vom Dach runter und davon 
waren, sie rannte schnurstracks zu 
Jurkas Mutter.

Eine Viertelstunde später trafen sich 
die Jungen wieder im Hof, um „Ame- 
rikanka" zu spielen. Der Schwarze 
wirkte etwas verlegen. Der Bleiche war 
bleich wie immer — Tante Pascha hatte 
ihn zwar ausgeschimpft, aber richtig 
böse war sie nicht — insgeheim gönnte 
sie's der Doofen, sie gehörte nämlich 
zu denen, die das Märchen von „eigen­
händig gepflanzt“ nicht glaubten. Jur­
kas Mutter hatte ihn nicht gehauen, 
aber lieber hätte sie es getan. Anstatt 
dessen hatte sie mit leiser Stimme ge­
sagt, sie würde schon dafür sorgen, daß 
er das Fahrrad, das ihm bereits fest 
versprochen war, nicht kriegt. Mehr 
noch, sie war entschlossen, den Fall.

(Schluß. Siehe auch Nr. 71)

dem Vater zu melden. Und Jurkas Vater 
war streng und Sergeant der Miliz — 
vor seiner Uniform hatte sogar die uner­
schrockene Tante Pascha Respekt. Da 
hatte es der Bleiche gut —- der hatte 
überhaupt keinen Vater.

Jurka war fuchtig. Und da er fuchtig 
war, spielte er noch schlechter als 
gewöhnlich. Und da er verspielte, wur­
de er immer fuchtiger.

„Strich“, sagte der Schwarze, der 
den Richter machte. Das ging zugun­
sten des Bleichen, der gerade am Geben 
war.

„Gut", behauptete Jurka.
„Strich“, sagten der Bleiche und der 

Schwarze zusammen.
„Halts Maul, Muttersöhnchen!“ 

spuckte Jurka, und der Schwarze ließ 
sich einschüchtern.

„Strich", bestand der Bleiche.
Jurka haute den Ball gegen die Erde. 

„Mit euch zwei...“ Er fand kein richtiges 
Wort, um seine Verachtung auszu­
drücken.

„Hat verspielt, und wlll's nicht zu­
geben.“ Der Bleiche tat, als spreche er 
nur mit dem Schwarzen.

„Du Bleichsucht! Wegen deinem stin­
kigen Apfelschnitz kriege ich jetzt kein 
Fahrrad! Freust dich wohl, was?“

Der Bleiche haute drauflos, seine 
Äen waren ungewöhnlich rot, und 

a haute zurück, was er konnte, 
und er konnte es besser als der Bleiche.

Der sechzehnjährige Maksut, der für 
gewöhnlich die drei—vier Jahre jüngeren 
„Rotznasen“ gar nicht bemerkte, jagte 
sie auseinander. Natürlich hatte sich zu 
diesem Moment der ganze Hof um sie 
versammelt.Keiner wußte, wie und was, 
und wie üblich in solchen Fällen wurde 
allen drei Missetätern eine mehrstimmi­
ge empörte Lektion verabreicht. Dann 
schleppte die triumphierende Tante 
Pascha den sich sträuoenden Jurka zu 
seiner Mutter und verlangte, daß er 
bedingt mit dem Riemen von der Miliz- 
uniform seines Vaters verhauen werde.

Der Schwarze, dem Jurka, oder auch der 
Bleiche, genau wußte er's nicht, eine 
aufs Auge geklebt tjatte, wusch sich unter 
dem vorwurfsvollen Blick seiner Mutter 
den Schmutz aus dem Gesicht und 
klopfte den Staub aus dem Hosenbo­
den. Nur der Bleiche stand noch unter 
der Ulme, in der Mjttfi des Hofes.

Zu Abendbrot gab es Kräppel und 
Schnltzsupp, das war die Spezialität 
der Mutter des Schwarzen. Der Vater 
hatte noch zu tun, und so fütterte die 
Mutter erst mal die zwei Saschkas — 
der Bleiche kam oft um diese Zeit zum 
Fernsehen. Halb elf, als der Film zu 
Ende war, gingen sie noch auf ein 
paar Minuten auf den Hof. Sie hatten 
ein Versteck, das nur sie zwei und Jurka 
kannten — einen bequemen Sitz hoch in 
der spärlichen Krone der alten Ulme. 
Von dort aus konnte man den Hof zwar 
nur schlecht sehen, dafür aber die 
Straße. Besonders interessant war es 
an Sonnabenden und Sonntagen—beim 
Offiziershaus an der Ecke gab es Tanz 
mit viel Musik und Allotria.

„Ein blöder'- Film", meinte der 
Schwarze.

„Ja, dem Jurka, dem geb ich's noch", 
antwortete der Bleiche.

„Weißt du", begann der Schwarze, 
„ein Feigling bin ich eigentlich nicht, 
ich hab nur Angst, aufs Gesicht zu 
hauen. Nur wenn ich richtig böse bin...“

Um 11 war der Tanz zu Ende. Für 
den^Schwarzen war es das Signal, nach 
Hause zu gehen. „Weißt du, ich sitze 
noch ein Weilchen, ich habe keinen 
Schlaf“, sagte der Bleiche. „Ist heute 
so warm draußen.-."
, Es war wirklich sehr warm und gut 
auf der alten Ulme im Sommer. Unten 
huschten die Trolleybusse die Straße 
entlang, auch Pärchen zogen lachend 
vorbei. Dann war es wieder so still, 
daß man das Wasser in den 'Aryken 
murmeln hörte.,. .

........ . .. ....................................r.:.;------ «______

mit dem man diese erste Furche zog, 
steht heute auf einem Postament im 
Sowchos ,Dwurefschny‘.

Und noch erinnern sich die Neuland­
erschließer an jenen Tag, da sie sich 
mit den Gästen aus Kuba trafep. Das 
Treffen fand im August im Zelinogra­
der Flughafen statt. Als man die Gäste 
vorstellte, sagte der Dolmetscher über 
jeden von ihnen:

,Er kämpfte gegen die Tyranei von 
Batista, jetzt ist er aktiver Mitgestalter 
des neuen Lebens in Kuba...1

Von großer Bedeutung ist die Völker­
freundschaft. Dank dieser Freundschaft 
wurde die Ursteppe Kasachstans in ei­
ne Brotkammer des Landes verwan­
delt..."

Walentina SOLOWJOWA, 
Methodikerin des Pionierpalastes

Zelinograd

Bäumchen, die wir bei der Schule an­
gepflanzt haben, so auch die Anpflanzungen 
beim Krankenhaus werden von uns ständig 
gepflegt- Jetzt wollen wir noch die Paten 
der Grünanlage des Autobetriebs werden.

Am Roten Subbotnik haben alle Schüler 
gut gearbeitet, so daß es schwer ist, die Be­
sten zu nennen. Es ist doch dieser Tag auch 
ein Fest für uns Abelter- und Bauernkinder.

, Lydia MILLER,
Vorsitzende des Pionierfreundschaftsrats

Duman DAUTOW, 
Sekretär der Komsomolorganisation 

Gebiet Zelinograd

glieder — 4 Mädchen aus der 
Klasse 9g — Larissa Tajer, 
Shanna Aöurac h m a n o w a, 
Katja Kenshibekowa und ich. 
Emotionell und auf eine ori­
ginelle Weise illustriert Lju­
ba Kulik, Schülerin der Klas­
se 10a, musikalisch unsere 
Darbietungen. Im nächsten 
Jahr werden wir die Stafette 
unseren jüngeren Freunden 
übergeben-

LJuda KRJUKOWA, 
Leiterin des Puppentheaters

Karaganda

Wo Ist dein Platz
Es kommt ja zuweilen 

auch vor, daß der Mensch 
umsattelt, aber in der Regel 
wählt er seinen Beruf einmal 
im Leben. Ein fehl gewählter 
Beruf kann ein ganzes Leben 
verpfuschen.

Eine gute erzieherische 
Wirkung übt die Umgebung 
aus. Ich habe den größten Teil 
meines Lebens in Dorfschu­
len gearbeitet. Mir ist es ver­
ständlich, daß besonders in 
letzter Zeit ganze Schulklas­
sen im Kolchos bleiben. Im 
Dorfe sehen die Kinder hin- 

' gebungsvolle, wahre Arbeits­
helden, denen sie ähnlich 
sein wollen. Das heißt aber 
nicht, daß sie nicht mehr 
weiterlernen wollen. Sie lie­
ben die weiten Felder, die 
Arbeit ihrer Eltern, die der 
Heimat das Brot geben.

In der Stadt warten auch 
viele Berufe auf junge Hände 
und Köpfe. Übrigens schwin­
det der Unterschied zwischen 
rein .städtischen* und rein 
.dörflichen* Berufen immer 
mehr.

Sucht . den richtigen Weg! 
Denkt dabei Immer daran, 
daß eure Lehrer, Eltern und 
Pionierleiter gut raten, weil 
sie Erfahrung haben-

Manche von euch sind 
schon früh für einen be­
stimmten Beruf begeistert. 
Solche werden Ihrem Ziel

beharrlich nachstreben, bis 
sie es erreichen.

Einen großen Fehler bege­
hen diejenigen, die ihren Be­
ruf nach dem Prinzip wäh­
len: „Ich gehe dahin, wo we­
niger Bewerber sind. Es ist 
egal, ob es nun eine medizi­
nische oder pädagogische 
Hochschule ist."

Solche jungen Menschen 
zieht nicht der Beruf an, sie 
möchten lediglich ein Diplom 
haben.

Nicht immer findet sich 
der Mensch sofort Nicht alle 
sind Mozarts, die schon in 
Ihrem vierten Lebensjahr 
wissen oder ahnen, wohin sie 
gehören.

Oft Ist auch der bewußt 
gewählte Beruf mit Schwie­
rigkeiten und Enttäuschun­
gen verbunden. Dann heißt 
es durchhalten, arbeiten, Er­
fahrung sammelnl

Aber allen Berufen ist eine 
Voraussetzung vom Leben 
gestellt: wo du deinen Platz 
im Leben auch findest, ist es 
deine Pflicht, ein guter So­
wjetbürger, ein Mensch zu 
werden, dem Heimatliebe und 
Völkerfreundschaft über alles 
gehen.

Else HERMANN, 
Deutschlehrerin

Gebiet Aktjubinsk

Heinrich SCHNEIDER

Sambosport
Man konnte gar nicht recht verstehn, 
was mit dem Schüler Franz geschehn, 
er war ja grad wie ausgetauscht. 
Sonst hatte er sich aufgebauscht 
gleich einem Gockelhahn, war faul

David JOST

Mai
Wieder rauscht es 
in den Wipfeln, 
winkt und jubelt, 
lacht und lockt. 
Kommt, ihr Kinder, 
hin zur Wiese, 
wo es zarte 
Blümlein flockt.

Hier ist's schön: 
die Vögel singen, 
Lerchen hängen 
überm Feld. 
Könnt euch froh 
im Reigen schwingen — 
euch gehört 
die schöne Welt!

Maria Fell will es zum Sportmel- 
ster Im Kunstturnen bringen. Das 
alltägliche Training ist nicht leicht, 
ihr aber macht es Spaß. Daß Ma­
rias Traum in Erfüllung gehen 
wird, zeigte der Wettkämpf im 
Kunstturnen unter den Kindersport­
schulen des Gebiets Kustanal, der 
unlängst stattgefunden hat, wo sie 
Ihre gute Vorbereitung und eine 
hohe Meisterschaft zeigte.

Foto; D. Neuwirt.

Vielleicht 
war es falsch

Daß Höflichkeit eine Zier 
ist, wissen meine Mitschüler 
alle. Doch als ich kürzlich ei­
nen Zwischenfall in unserem 
Bus erlebte, dachte ich mir, 
daß es noch Schüler gibt, die 
sich an die Worte halten: 
„Höflichkeit ist eine Zier, 
doch weiter kommt man ohne 
ihr..."

Der Bus, mit dem ich fuhr, 
war gerade im Begriff, die 
Haltestelle zu verlassen. Da 
kam meine Mitschülerin Em­
ma S. Ganz außer Atem um 
die Ecke gerannt. Sie wollte 
auch mitfahren. Der Fahrer 
sah es, stoppte und ließ sie 
einsteigen. Emma zahlte 
und setzte sich, ohne ein 
Wort des Dankes verlauten 
zu lassen, auf einen freien 
Platz.

„Konnte sie doch mit einem 
freundlichen Kopfnicken dem 
Fahrer danken“, dachte ich 
für mich.

Vielleicht handelte Ich 
falsch, daß ich darauf ver­
zichtete, Emma meine Mei­
nung zu sagen?

Galja MAURER, 
Schülerin

Baschkirien

und hatte ein geöltes Maul.
Auf einmal — brav und lernte gut 
und litt nicht mehr an Übermut. 
Die Wendung wußte nur allein 
sein aufmerksames Schwesterlein. 
Und als der Lehrer es gefragt, 
da hat Mariechen ihm gesagt: 
„Der Franz gab doch sein Ehrenwort, 
er sei verliebt in Sambosport 
und habe fest sich vorgenommen, 
bald Trainerrechte zu bekommen."
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Auf Leninschem Kurs—zum Kommunismus
(Schluß. Anfang siehe S. 1,2)

internationalen Angelegen heilen 
krimpten, können stets auf Ver­
ständnis und Unterstützung seitens 
der Partei Lenins rechnen. Und 
wer wirklich von den nationalen 
Interessen der sich entwickelnden 
Staaten ausgeht, der kann nicht 
umhin, die Lebensbedeutung der 
Zusammenarbeit und So.idarltfit 
mit der Welt des Sozialismus 
einzusehen, den Antisowjetismus 
Und die antlsozialistischen Positio­
nen abzulehncn, well diese unver­
meidlich zu einer antipatriotischen 
Politik führen.

Die kommunistische Wcltbewe- 
Stritt als einflußreichste 

sehe Krtjft der Gegenwart 
auf. In dem halben Jahrhundert 
nach Lenin stieg die Zahl der 
kommunistischen Parteien von 49 
auf 89. Ihre Möglichkeiten sind

unermeßlich gewachsen. Wie immer, 
befinden sich die Kommunistischen 
Parteien in der Vorderlinie des 
Kampfes für die Interessen der Ar­
beiterklasse. für die Interessen der 
Völker.

Vor 5 Jahren traten die Kom­
munisten auf der Beratung in 
Moskau mit einer konstruktiven 
Plattform einheitlicher antiimpe­
rialistischer Aktionen' auf. Heute 
können wir mit Recht feststellen: 
viele Aufgaben, die damals gestellt 
wurden, sind gelöst. Die mar­
xistisch-leninistischen Parteien kon­
zentrieren heute ihre Aufmerk­
samkeit auf die Probleme, die die 
sich verändernde Situation ihnen 
stellt. Die Lösung dieser Probleme 
erfordert Aktionseinheit, kollektive 
Anstrengungen auf der Grundlage 
der Prinzipien des Marxismus-Le­
ninismus, des proletarischen Inter­
nationalismus, Davon ausgehend,

entwickeln viele Bruderparleien 
Vorschläge zur weitdren Vergrö­
ßerung der Rolle der kommunisti­
schen Bewegung in der gesell­
schaftlichen Entwicklung und zur 
Festigung ihrer politischen und 
ideologischen Geschlossenheit. Die 
KPdSU Ist bereit, zusammen mit 
den Bruderparteien zur Durchset­
zung dieser Ziele neue Schritte zu 
unternehmen.

Genossen! Die ganze internatio­
nale Tätigkeit der Leninschen Par­
tei, des Sowjetstaates Ist eine 
vielseitige, äußerst komplizierte und 
schwere Arbeit. Int Namen der Ge­
währleistung maximal günstiger 
außenpolitischer Verhältnisse für 
den kommunistischen Aufbau in 
unserem Lande, Im Namen der 
Festigung des sozialistischen 
Weltsystems und der Abwendung 
der Kriege, im Namen neu­
er Erfolge im Rciheltskampl,

können wir mit vollem Recht 
die Leninschen Worte wiederholen.

Die Sowjetmacht „wird auch 
weiterhin alles tun, was in unse­
ren Kräften steht um die inter­
nationale sozialistische Bewegung 
zu unterstützten, den Vormarsch 
zu sichern und zu beschleunigen, 
der die Menschheit zur Befreiung 
vom Joch des Kapitals und von 
der Lohnsklaverei, zur Schaffung 
der sozialistischen Gesellschaft 
und eines dauerhaften, gerechten 
Friedens unter den Völkern führt". 
(W. I. Lenin. Bd. 36. S. 123).

Die welthistorischen Errungen­
schaften unserer Partei, des So­
wjetvolkes und der kommunisti­
schen Bewegung sind unlöslich mit 
dem Leninismus verbunden. In 
der unerschütterlichen Treue zum 
Leninismus liegt das Unterpfand 
für neue Siege unserer großen

Sache. Dem gilt In erster Linie 
die ständige Sorge der Partei, des 
Zentralkomitees, des Politbüros und 
des Genossen L. I.-Breshnew.

Worin sehen die Kommunisten 
die Treue dem Leninismus In unse­
rer Zeit?

Darin, daß sie unbeirrbar den 
Von Lenin gewiesenen Weg gehen 
und auf Leninsche Art die dreifa­
che Aufgabe beim, Aufbau dés 
Kommunismus — Schaffung seiner 
materiell-technischen Basis, Ver­
vollkommnung der gesellschaftli­
chen Beziehungen und Erziehung 
des neuen Menschen im Geiste der 
kommunistischen Ideale lösen.

Treue zum Leninismus — das 
sind Zusammenschluß der sozia­
listischen Ländcrgemcinschaft und 
allseitige Festigiuig und. Schutz 
ihrer Errungenschaften.

Treue zum Leninismus — das

sind weitere Verstärkung der Ver­
bindungen und der Solidarität zwi­
schen Sozialismus. Arbeiter- und 
nationaler Befreiungsbewegung und 
Festigung der internationa'cn Ein­
heit der Kommunisten und aller 
revolutionären Kräften. Das ist 
konsequenter Kampf gegen den 
Imperialismus, für die Interessen 
der Arbeiterklasse und des schaf­
fenden Volkes. Treue zum Le­
ninismus — das ist unentwegter 
Kampf für einen dauerhaften, ge­
rechten und demokratischen Frie­
den, für die Verankerung der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz in den Beziehungen zwischen 
Staaten mit unterschiedlicher Gc 
se'.lschaftsordnung, für die Unab­
hängigkeit und Sicherheit der 
Völker.

Treue zum Leninismus — das 
sind allseitige Stärkung der Par­
teien Leninschen Typs, entschiede­

ne Abfuhr dem rechten und dem 
„linken" Revisionismus, ständige 
schöpferische Weiterentwicklung 
der marxistisch-lenin i s 11 s c h e n 
Theorie und Ausarbeitung einer 
richtigen Politik auf ihrer Grund­
lage

Genossen! Wie weit die Mensch­
heit in die erhabenen Weiten ihrer 
kommunistischen Zukunft vordrin­
gen auch mag, nachdem sie die 
Erde von Unterdrückern und Krie­
gen, Lügen und Verbrechen ge­
säubert hat, wird sic nie vergessen, 
daß die Pioniere des Kommunis­
mus Lenin anführte, daß er den 
Grundstein für eine neue freie 
Welt gelegt hat.

Es lebe der Leninismus! Es le­
ben die künftigen Siege der Sache 
Leninsl Es lebe die große Lenin­
sche Parteil
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in vergangener 
Woche

In der Kasachischen SSR be- 
Sann in der vergangenen Woche

ie Nominierung der Deputierten, 
kandidaten des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Die Zeitung brachte 
Materialien über dieses wichtige 
Ereignis im Leben unseres Landes.

Aut den ersten Seiten wurden in 
jeder Nummer Rapporte der Werk­
tätigen Kasachstans zum Ersten 
Mai veröffentlicht.

„Wettbewerb — das Unterpfand 
des Erfolgs“. Unter dieser Schlag­
zeile erschien eine Sonderscitc, die 
dem Wettbewerb der Werktätigen 
der Gebiete Gurjew und Mangy- 
schlak gewidmet war. Hier sind der 
Beitrag des Sekretärs des Gebiets­
parteikomitees Gurjew A. Pogore. 
low „Tagesaufgaben" und der Arti­
kel des Vorsitzenden des Gebiets- 
vollzugskomitces Mangyschlak N. 
Guljajew „Steigender Erfolg" ge­
druckt Mit ihren Beiträgen’ sind 
der Held der sozialistischen Arbeit 
A. Baisnigitow aus dem Gebiet 
Gurjew, U. Abdrachmanow, Lenin, 
preisträger Ch. Usbckalijew aus 
dem Gebiet Mangyschlak vertreten.

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew hob in sei­
ner Rede in Alma-Ata anläßlich des 
20. Jahrestags der Neulanderschlie­
ßung die Arbeit des angesehenen 
Neulandmechanisators, Helden der 
sozialistischen Arbeit Iwan Iwano. 
witsch Iwanow hervor. Darüber 
schreibt 'n seiner Skizze „Held 
zweier Fronten" der Sonderkorre­
spondent der Zeitung R. Rachimbe- 
kow aus dem Sowchos „Nowy 
Put", Gebiet Karaganda, und B. Ab- 
rasakow aus dem Gebiet Ksyl-Or- 
da in seiner Erzählung „Die Größe 
des Menschen“ die unter der Ru­
brik „Helden des Planjahrfünfts" 
gebracht wurden.

Der Artikel zu Problemfragen 
des Eigenkorrespondenten Sh. Al- 
mabajew aus dem Gebiet Semipa- 
tatinsk ist der Sorge um die Vieh. 
Züchter gewidmet. W. Grigorjew 
und K. Mambetow berichten in ih­
rem Beitrag über das Schnecken­
tempo der Bauarbeiten an den 
Objekten der Nahrungsmittelindu­
strie in unserer Republik.

Mit „Wichtiger Zweig der' politi. 
sehen Erziehung" betitelt der Lei­
ter des Hauses für politische Auf­
klärung im Bezirksparteikomitee 
Frunse der Stadt Alma-Ata den Ar­
tikel unter der Rubrik „Aus Erfah­
rungen der ideologischen Arbeit".

In der vergangenen Woche wur­
de der Artikel „Immer auf gcrcch. 
tem und humanem Weg" des Vor­
sitzenden des Obersten Gerichts 
der Kasachischen SSR K. Mynba- 
jew veröffentlicht, der dem 50. 
Gründungstag des Obersten Ge­
richts der UdSSR gewidmet ist.

Eine Reihe von Materialien sind 
dem 104. Geburtstag des Begrün, 
ders des Sowjetstaates und des 
Führers des Weltproletariats W. I. 
Lenin gewidmet.

Die Zeitung brachte den kriti­
schen Beitrag des Eigenkorrespon­
denten S. Muchametschin aus dem 
Gebiet Taldy-Kurgan „Dem Bau. 
tectmikum von Aksy muß geholfen 
weiden“, das Interview mit dem 
Éstradensängcr E. Hill, der in Al­
ma-Ata gastiert, verschiedene Ge. 
dichte, Republik- und Sportmel­
dungen.

1974 In DDR-Kinos 
neue Filme

Rund 130 neue Spielfilme In- 
und ausländischer Produktion 
werden in diesem Jahr in den Ki­
nos der DDR zu sehen sein. 1974 
sollen u. a. 15 DEFA-Spleltllme 
sowie 30 Streifen sowjetischer 
Produktion Premiere haben. Zu 
den filmpolitischen Höhepunkten 
des Jahres zählen Im Februar 
eine „Woche des sowjetischen 
Kinder- und Jugendfilms", Im 
März/Aprll eine „Woche des 
schwedischen Films", in Junl/Ju- 
11 die 13. Sommerfilmtage, Im 
Juli „Tage der polnischen Film­
kunst" und Im Spätherbst das 
„Festival des sowjetischen Kino 
und Fernsehfilms".
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Entdeckungen im Kosmos
Mit künstlichen Erdsatelliten sind 

kurzdauernde Gamma-Strahlungs­
eruptionen großer Leistung re­
gistriert worden, deren Quelle nach 
der Meinung der sowjetischen 
Wissenschaftler außerhalb unserer 
Galaxis liegt. Die Leistung der 
Gamma-Straniung ist so groß, daß 
dfcSc nur bei irgendwelchen ge­
waltigen Vorgängen im Kosmos 
entstehen kann.

Zum ersten Mal wurden die 
Eruptionen dieser Strahlung von 
USA-Forschern festgestellt. Die 
sowjetischen Wissenschaftler regi­
strierten eine starke-Gamma-Strah- 
lungscruption zu einem späteren

Zeitpunkt mit Kosmos-461. sie ver­
merken, der Ursprung dieser Er­
scheinung sei soweit nicht klar.

Die Gamma-Strahlungseruptio- 
nen, die von einer bis zehn Sekun­
den dauern, entstehen nicht regel­
mäßig, sondern nach monatèlan. 
gen Pausen.

Der Akademiker Vitali Ginsburg 
erklärte einem TASS-Korrcspondcnt 
gegenüber, die Eruptionen könne 
man mit Mehrkanalspektromttern 
von künstlichen Erdsatelliten ent­
decken. Zur Erde gelange die Strah­
lung praktisch nicht, denn-sie wer­
de durch die Atmosphäre aufge­
halten. Dadurch lasse sich die

Tatsache erklären, daß die neue 
astronomische Entdeckung erst 
bei einem bestimmten Entwick. 
lungsstand kosmischer Technik ge­
macht wurde.

Ginsburg vermerkt, die Stärke 
der entdeckten Gamma-Strahlung 
sei mehrere zehn Mal, vielleicht 
sogar um das hunderttausend Mal 
Sößcr als die der Sonne. „Alles 

ngt davon ab, wo sich die 
Stranlungsquclle befindet und wie 
weit sie von der Erde entfernt Ist", 
Jetzt aber, so Spezialisten, sei cs 
schwierig, die Quelle der Gamma- 
Strahlungseruption mit irgendeinem 
bekannten Objekt im Kosmos zu 
verknüpfen.

Ausstellungskomplex in Moskau
In Moskau wird ein neuer Aus­

stellungskomplex gebaut, der die 
Pavillons des Sokolniki-Parks, wo 
bis jetzt internationale Ausstellun­
gen durchgeführt wurden, ersetzen 
soll.

Das neue Ausstellungsgelände 
entsteht im zentralen Stadtteil an 
der MosKwa, auf einer Fläche von 
100 Hektar. Zwei um den Komplex 
führende Ringstraßen werden den 
Gütertransport vereinfachen. Die 
Lage am Flußufer ist vorteilhaft. 
Der Wasserweg ermöglicht es. 
ziemlich leicht schwere und sperri- 
S: Güter zu transportieren. Die 

evörderung von Exponaten aus 
Häfen der USA, Kanadas. Groß­
britanniens. Frankreichs und skan­

dinavischer Länder wird billiger zu 
stehen kommen.

Das Projekt stammt von Mos­
kauer Architekten, die unter Lei­
tung von Michail Possochin arbei­
teten.

Auf demselben Territorium soll 
ein Zentrum für internationalen 
Handel und wissenschaftlich-techni­
sche Beziehungen der UdSSR mit 
dem Ausland eingerichtet werden. 
In einem Hochhaus werden die 
ständigen Vertretungen ausländi­
scher Firmen Platz finden.

In der Nähe wird sich ein Hotel 
für 1 100 Gäste erheben, das zu Be­
such kommende Geschäftsleute be­
herbergen wird. Firmenvertreter 
mit Familien werden ständig ein

Hotel mit 625 Wohnungen benut­
zen.

Zum Komplex werden auch eine 
Kongreßhalle für 2 000 Plätze und 
10 bis 15 kleinere Konferenzräume 
gehören.

Viele Länder hätten den Wunsch 
geäußert, bei der Schaffung des 
neuen Ausetellungskomplc.xes mit­
zuwirken. erklärte A. Pawlenko, 
Generaldirektor des Zentrums für 
internationalen Handel und inter­
nationale Ausstellungen.

An den Bauarbeiten werden sich 
die westdeutsche „Glahe Interna­
tional“ sowie Unternehmen aus 
Bulgarien. Italien. Japan, Jugosla­
wien, Österreich, den USA und an­
deren Ländern beteiligen.

Schwerelosigkeit beeinflußt Erblichkeit
Die Schwerelosigkeit kann die 

Erblichkeit verändern. Zu dieser 
Schlußfolgerung sind sowjetische 
Genetiker nach langjährigen Beob­
achtungen gelangt. >

Wie Akademiemitglied Dubinin. 
Direktor des Instituts für allgemei­
ne Genetik der Akademie der Wis. 
senschaften der UdSSR, in einem 
TASS-Gespräch berichtete, waren 
versch'edene Pflanzen, Mikroorga­
nismen, Insekten und Mäuse Unter­
suchungsobjekte. In einem Labor 
des Instituts keimten nach einem 
Kosmosflug die vor 10 Tagen aus.

gesäten Arabis-Samen. Bei vorher­
gehenden Experimenten mit diesem 
Unkraut der Familie der Kreuzblü­
ter seien beispielsweise Samen vcr. 
schiedencr Färbung — von grün bis 
braun — gewonnen worden. Nach 
Ansicht von Fachleuten ist das ein 
Resultat der Einwirkung der 
Schwerelosigkeit.

Akademiemitglied Dubinin beton­
te, schon nach den ersten Welt­
raumexperimenten sei klar gewor. 
den, daß sich die Schwerelosigkeit 
in erster Linie aul den Stoffwechsel 
im lebenden Organismus auswirkL

Die Samen würden nach einem 
Kosmosaufenthalt gegen verschie 
dene chemische Stoffe, gegen Strah­
lung und gegen andere Umwelt 
faktoren empfindlich, die erbliche 
Veränderungen hervorrulcn können.

Sowjetische Fachleute seien der 
Ansicht, je komplizierter der Orga. 
nismus. desto größere Veränderun 
gen bewirke die Schwerelosigkeit, 
meinte Dubinin.

Bei der jetzigen Dauer der Kos­
mos-Flüge seien die meisten phy. 
siologiscnen Veränderungen um­
kehrbar.' (TASS)

Hochfrequenzphasenmesser — so 
nennt sich eine der Anlagen, die am 
Lehrstuhl für Automatik und 
Fcrnsehrnechanlk des Polytechni­
schen Instituts In Perm unter Teil­
nahme der Mitglieder der wissen­
schaftlichen Studentengesellschafl 
geschaffen wurde.

UNSER BILD: Die Mitglieder 
der wissenschaftlichen Studcnten- 
gesellschaft des Polytechnischen 
Instituts in Perm, die Schöpfer des 
Hochfrequenzphasenmessers Viktor 
Narejew. Wassili Lawrow und Vi­
tali Kondakow.

Foto: APN

Verbrennungsmotor mit Vorkammer-Vergaser
In unserem Land sind Motoren 

mit Vorkammer-Vergaser für Last, 
und Personenkraftwagen konstru­
iert und mit Erfolg erprobt wor­
den. Bei längeren l.aufproben konn. 
te ihre hohe Wirtschaft ichkeit be­
wiesen werden So verringert sich 
der Kraftstoffverbrauch um 10 bis 
15 Prozent. Dank der beschleunig­
ten Verbrennung des Treibstoffs 
kann man auch minderwertige Kraft­
stoffsorten einsetzen, ohne daß da. 
bei die Leistung des Motors sinkt. 
Dank d»' vollkommenen Verbren­

nung des Brennstoff-Luft-Gemi. 
sches wird die Toxizität der Aus­
puffgase wesentlich vermindert.

Es ist auch von Bedeutung, daß 
die Konstruktion des Motors mit 
Vorkammer-Vergaser die Fließ­
bandproauktion von in den sowjeti­
schen Automobilwerken nur unwe­
sentlich verändern wird.

Die Vorkammer-Flam men z ü n. 
düng beruht auf der hohen chemi­
schen Aktivität der Produkte der 
unvollkommenen Verbrennung des

luftarmen Gemisches. Diese Ent­
deckung ist vom Staatlichen Komi, 
tec der UdSSR für Erfindungswe­
sen registriert worden.

Die neue Vorrichtung ist nicht 
kompliziert. Vor dem Vergaser wird 
eine kleine Vorkammer angebracht 
Darin verbrennt das luftarme Ge­
misch. dessen Zwischenprodukt 
durch einen kurzen und engen Ka­
nal in den Vergaser gelangt in 
dem das ’.uttreiche Gemisch gezün. 
det wird.

Die sowjetischen Flugzeugkon- 
trukteure entwickeln neue Luft- 

ichiffe. Für den Einsatz auf den 
meist belasteten Fluglinien be­
stimmt man die „11-86" mit 350 
Plätzen. Das Ein- und Aussteigen 
der Fluggäste wird durch drei 
Türen erfolgen und nur einige Mi­
auten in Anspruch nehmen. Die Rei­
segeschwindigkeit des neuen Flug­
zeuges beträgt 900 Kilometer pro 
Stunde.

UNSER BILD: Das Modell des 
xeuen Flugzeuges.
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Mi fluzen
Bach Li
Versuch BinRrMonograp/iie

Die Formierung der sowjet- 
deutschen Literatur verlief, wie 
übrigens auch die der Schwe­
sterliteraturen der Brudervölker 
unseres Landes. gar nicht so 
glatt, wie es einem heute schei­
nen könnte. Es gab Zickzack­
sprünge und auch Geburtswehen. 
Und auch, wie sich Sawatzky 
ausdrückte, „marktsch r e 1 e r 1- 
sche Rechthaberei."

Die Zelt hat Ihr Urteil ge­
sprochen. Franz Bach hat Ihre 
Prüfung bestanden; es hat sich 
bewiesen, daß er kein „Mit­
läufer der Revolution", wie Ihn 
die Kritikasten stempelten, 
gewesen, sondern ein Mltgestal- 
ter unseres Heute geblieben Ist.

Von David WAGNER

(Siehe auch Nr. Nr. 70-80)

12. GEHEIMNISSE SEI­
NER DICHTKUNST

p RST wenn man Franz 
Bachs Gedichte In einem 

Zug liest und sich In die Wqlt 
des Dichters hlnelnlebt, wird 
einem bewußt, mit welchen un­
gekünstelten Mitteln er den 
künstlerischen Effekt erreichte. 
Das Versmaß — ein ganz 
traditionelles, klassisches, die 
Reime — rein und geschliffen. 
Wie vermochte er. dieser kano­
nischen Form seinen unverkenn­
baren Tonfall zu geben? Darin 
liegt das Geheimnis seines Ta­
lents. das Geheimnis seines 
unauffälligen, seines anspruchs­
losen und ungezierten Neurer- 
tums.

Betrachten wir Franz Bachs

dichterisches Kunstwerk unter 
dem besonderen Aspekt der Vers- 
form. so müssen wir feststellen, 
daß der Dichter die Ver­
wendungsmöglichkeiten der tra­
ditionellen Verstechnlk gründ­
lich auszuloten wußte.

Seine Verse sind von stren­
ger Zucht. Auch hatte der Dich­
ter ein feines Gehör für das 
Volkslied. In der; Volkspoesle 
entdeckte er den Reichtum, der 
Im poetischen Wort verborgen 
Ist. Kein Wunder, wenn seine 
Gedichte frei sind von aus­
geklügelten Konstruktionen, und 
Ihr Atem frei und leicht wie 
eine Volksweise.

Wir kommen nochmals darauf 
zurück, daß dem Dichter von 
Zeitgenossen vorgeworfen ward, 
er halte zu sehr an der Tradi­
tion fest, schaffe keine neuen 
Formen. Nun wissen wir Ja, daß 
nicht jede Generation, nicht ein­
mal jedes Jahrhundert einen 
Puschkin oder einen Majakowski 
hervorbringt. Entstehung. Ent­
faltung und Vergehen metrischer 
Gebilde werden durch die Ge­
samtentwicklung der Literatur 
bedingt. Die 1m Entstehen be­
griffene Junge sowjetdeutsche 
Literatur war damals dazu nicht 
reif genug — und Ist wohl 
auch heute noch nicht.

Bekanntlich bildet das Kunst­
werk als Ganzes eine Einheit 
von Inhalt und Form. Ein 
neuer Inhalt kann sich aber 
sowohl in alten Formen Äußern 
als auch In neuen. Häufig ist 
es so, daß ein neuer Inhalt alte 
Formen bemüht, um leichter 
Eingang zu finden bei den Men­
schen, deren Gewohnheiten noch 
Im Alten wurzeln.

Und es gehörte zur Grund­
haltung Bachs, den Leser nicht

aus dem Auge zu verlieren, Ihn 
gewissermaßen an der Hand zu 
führen, bis er den „Eingang" in 
den Tempel der Poesie fand. Er 
wandte sich bewußt dieser oder 
Jener Versform zu. Er war ein 
strenger und konsequenter Ver­
fechter der Reinheit des Reimes. 
Oberster Richter war ihm darin 
sein musikalisches Ohr. nie­
mals das Auge. Er hielt sehr 
viel aut das Gesamtklangbild 
der Verse. Relmungenaulgkelten 
konnte er nicht vertragen. Die 
klanglichen und musikalischen 
Reize des Reimes wußte er ent­
sprechend dem Inhalt, zur 
Vertiefung des Inhalts auszu­
nutzen. In seiner Naturlyrik 
verleiht das Klangbild dem 
Optimismus des Dichters stärke­
ren Ausdruck; In der politi­
schen Dichtung, besonders in 
seinen antireligiösen Spottge­
dichten erhob er den Klang zu 
einem wirksamen Mittel. (Erin­
nert sei an die Kehrworte 
„Trlmpel, trampel, Balalaika" 
in „Das deutsche Zentralkomi­
tee" und an „Eldu. schrei du, 
Balalaika" in „Die fromme 
Stlngerbande").

Lautmalerei war Franz Bachs 
LlebllngsgrllT. Daher treffen 
wir bei Ihm hUuflg den Schlag- 
rclm an:

„Ein Stern Ist aufgegangen 
in xvundervollcr Pracht, 
Und nach der LANGEN,

BANGEN 
Gespensterhaften Nacht 
Das Arbcitshccr erwacht."

(„Der Sowjetstern".
1926)

Gerne griff der Dichter zu den 
verschiedenen Formen des er­
weiterten Reimes, zu den soge­

nannten reichen Reimen, da Tak­
te innerhalb der Strophe In den 
Reimklang mitelnbczogen wer­
den. Bei Bach sind das keine zu­
fälligen Gelegenheitsbildungen, 
sie werden planmäßig gesetzt, 
wie wir es aus nachstehendem 
Gedicht ersehen können:

„Es klingt ein Glöckleln rein 
und fein.

Es singt ein Chor von
Vögelcln,

Es klingt und singt nun
im Verein:

Der Mal Ist angekommenl
Es schallt nun froh In Wald 

und Feld,
Es hallt nun froh durch alle

Welt,
Es schallt und hallt zum

Himmelszelt:
Der Mai Ist angekommen.

Beglückt ist's Vöglein, das 
da schwebt, 

Entzückt das Splnnleln, das 
da webt, 

Beglückt, entzückt, was lebt 
und strebt —

Der Mal Ist angekommcnl
Wie wir sehen, enthält Jede 

Strophe ' Innere Reimpaare 
(horizontal und vertikal). In 
denen die Konsonanten vor den 
Relmvokalen voneinander ab- 
welchen. Mancher könnte sogar 
fragen: Ist das Klangbild nicht 
überlastet? Nun handelt es sich 
hier Ja um das Eintreten des 
Frühlings, wo viele Klänge das 
Leben ausfüllen, deshalb ent­
spricht die vom Dichter gewähl­
te Form und das von Ihm ge­
wählte Klangbild ganz dem 
Inhalt

Nehmen wir ein anderes Ge­
dicht:

„Immer frisch mit Kling 
und Klang!

Immer froh mit Sing
und Sang!

Frisch und froh dein 
Lebenlang!"

Auch hier könnte das Klang­
bild überlastet scheinen. Nun 
heißt aber das Gedicht „Amboß" 
und es handelt sich In Ihm nicht 
um eine Schmiede schlechthin, 
sondern um den LebensopUmls- 
mus der ersten Erbauer der 
sozialistischen Gesellschaft. Da­
her diese Klangfülle.

Nicht In allen Fällen Ist die­
ser Kunstgriff gerechtfertigt, 
wie z. B. in dem Gedicht ..Des 
Weckrufs tiefer Ton" (1937), 
wo es heißt:

..Der Tag, der reiche
Arbeit bringt. 

Erwirkt auch reichen Lohn... 
So klingt und singt, so

singt und klingt
Des Weckrufs tiefer Ton."

Zwischen den Gedichten „Am­
boß" und „Weckruf" Hegt ein 
Jahrzehnt, die Lautempfindun­
gen des Lesers waren feiner ge­
worden. der Dichter aber griff 
zum alten Klangbild.

Die „Innere Ordnung" seiner 
Gedichte Ist die Widerspiege­
lung der „äußeren Ordnung" 
der Wirklichkeit, deren Teil ja 
die Gedichte sind.

Von dem Prinzip der Wieder­
holung als künstlerisches Prin­
zip der Lyrik machte Franz 
Bach häufig Gebrauch: Wieder­
holung einzelner Wörter oder 
Metaphern in einem Gedicht. 
Wiederholung ganzer Strop­
hen. Wiederholung von Themen. 
Metaphern. Bllderft. Gedicht­
strukturen In vielen Gedichten.

(Fortsetzung folgt)
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